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Der Ntichsklmzler über die AMgemeiMast .

Eine große Rede des Kanzlers
in Essen .

: Este«, 10. Oktober.
Die Reichszentrale für Heimat -

dienst eröfsnete heute hier einen staatsbürger -
lichen Lehrgang,- bei welcher Gelegenheit Reichs¬
kanzler Dr . Marx die Bestrebungen der
Reichsszentrale für Heimatdienst begrüßte an¬
gesichts der Tatsache , daß das öffentliche Leben
mehr und mehr politisiert werde . Diese Politi¬
sierung habe unbedingt ihr Großes und Edle ;
denn sie führe die Masien in ihren Interessen
und Idealen unmittelbar an die politischen Ge¬
schehnisse und Entscheidungen der Zeit heran.
Aber die Politisierung der Massen berge auch
gewisse Gefahren in sich,' denn sie belaste
schwer die natürlichen Spannungen und über¬
hitze die politische Temperatur gelegentlich noch
mehr, als es die leidenschaftliche Auseinander¬
setzung in der sozialen Not der Gegenwart ohne¬
dies schon bewirke .
Das Auseinanderstrcbende in unserem Volke,
verursacht auch durch die Partcizersplitterung ,
bedürfe dringend wieder einer Zusammen¬

fassung,
selbstverständlich unter Hervorhebung der gro -
ßen zusammenführenden Gesichtsvunkte .

Diese Arbeit wolle die Reichszentrale
für Heimatdienst durchführen , und ihrer
Arbeit messe er eine besonders hohe Bedeutung
für die politische Gegenwart und Zukunft unse¬
res Volkes bei. Er glaube, daß die zu erstre¬
bende Volksgemeinschaft nur erstehen
und wachsen könne , wenn neben einer zusam -
mensührenden positiven Politik auch eine ideelle
Pflege beS staatlichen und nationalen Geistes ,
lebeüs im Sinne dieses Gedankens der Volks¬
gemeinschaft herlaufe. Es scheine ihm das höchste
Ziel zu sein, das ganze Volk in allen seinen
Klaffen und Schichten für die Arbeit des Auf¬
baues und Dienstes am Vaterlanbe zu gewin¬
nen. Und iventt auch eine Regierung der
Volksgemeinschaft , in der alle staatsbejahenden
Parteien zu gemeinsamer vaterländischer Arbeit
sich die Hände reichen, vielleicht noch in weiter
Ferne liege , an der Arbeit im Sinne dieser
Volksgemeinschaft solle und werde es, solange
er an verantwortlicher Stelle stehe , nicht fehlen .
Er begrüße daher die Ausführungen Dr . Sil -
verbergs , die in immer weiteren Kreisen
der Arbeitgeber Anklang fänden. Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerschaft müßten zusammenarbei-
ten ; sie leisteten dann dem schwer bedrückten
Volke den besten Dienst.

Stellen wir das Trennende zurück, so sagte
der Reichskanzler , und spannen wir gemeinsam
alle Kräfte zum Wohl unseres Volkes an.

Der Regierung ist die Mitarbeit jeder Par¬
tei willkomme« . die die mühsam aufgebaute
staatliche Ordnung anerkennt «nd sich schüt¬

zend vor sie stellt .
Eine Politik , die unterscheidet zwischen Parteien ,
die regierungsfähig , und solchen , die von vorne-
herein als regierungsunfähig bezeichnet werden,
obwohl sie zur Mitarbeit bereit sind , halte ich
für ein Unglück für unser deutsches Vaterland .
Wir brauchen alle Kräfte, die gewillt sind zur po¬
sitiven Mitarbeit . Nur so werden wir d e
schwierigen Aufgaben lösen kennen , vor die wir
im kommenden Winter gestellt sind . Wir kün-
nen uns nicht den Luxus gestatten , große Par -
teien von vorneherein mit dem Stigma der
Regierungsunfähigkeit zu brandmarken.

Der Reichskanzler verbreitete sich dann des
längeren über

die finanzielle Lage.
)ir Monate Juli und August hätten eine Bes.
irung der Einnahmen gebracht, ""er auch me
msgaben seien stark angestiegen . Das A r
e i t s b e s ch a f s u n g s - P r 0 g r a m m , der
Wohnungsbau , das Siedlungswese
sw . erforderten große Mittel . Das Reich
'erde froh sein können , wenn es trotz verveffer
ü Steuereinnahmen in diesem Jahre hart am
Defizit vorbeikomme . In das nächste
ahr ginge man ohne Reserven Hinein, und es
lüßte daher die Notwendigkeit aller Ausgaben
enau nachgeprüft werden. Die Reichsregie -
ang halte an der Politik werterer
' teuererlei chterungen fest , doch muffe
ach eine befriedigende Lösung des Finanz -
usgleichs getroffen werden. Von der Ge-
altnng dieses Problems sei die Höhe der aus
er deutschen Wirtschaft lastenden Steuern ab-
ängig .
Mit der richtigen Gestaltung des Finanzaus -

leichs hänge auch die A uf g a b e n v e rt e i -
ung zwischen Reich und Ländern !>u-
lmmen. Mit dem Reichsfinanzminister stimme
c darin überein , daß der Zeitpunkt für eine
ndgültige Lösung des Problems noch
i ch t gekommen sei , auch werde der Reichstag
ie umfangreichen Arbeiten hierfür bis zum

1 . April nächsten Jahres nicht rechtzeitig zum
Abschluß bringen können . Aber auch aus inne¬
ren Gründen sei es gut, wenn die Dinge nicht
überstürzt würden, da gerade die Einkommens¬
verhältnisse , die der Einkommensteuer 1925 zu¬
grunde lägen, kein richtiges Bild von der Lei¬
stungsfähigkeit der Bevölkerungsschichten , auf
der sich Zuschläge zur Einkommensteuer in rich¬
tiger Verteilung aufbauen könnten , gäben . Da¬
nach erscheine zurzeit ein System, bei dem die
Länder durch eine zweckmäßige Weitergabe der
Ueberweisungen an die Gemeinden für die Le¬
bensfähigkeit solcher Gemeinden, die über eine
eigene hinreichende Steuerkraft nicht verfügen,sorgen könnten , zweckmäßiger als der Versuch,
schon jetzt alle Gemeinden auf ihre eigene ört¬
liche Steuerkraft zu stellen. Es handele sicheben darum, den richtigen Zeitpunkt zuwählen.

Bei der
Bekämpfung der Erwerbslosigkeit

gehe die Reichsregierung an die äußerste
Grenze der finanziellen Leistungsfähigkeit des
Reiches . Die Mittel müßten in erster Linie
verwendet werden, um den Schlüsselgewerben
Arbeit zu verschaffen.

Der Reichskanzler erläuterte sodann bas be¬
kannte

Arbeitsbcschasfungsprogramm der Reichs-
regierung , dessen bisherige Durchführung
immerhin schon eine Verminderung der Er¬
werbslosen «m eine Viertelmillion herbei¬

geführt habe .
ES dürfe erwartet werden, baß auch in den

nächsten Monaten fortschreitend Arbeit beschafftund der an sich ungünstige Einfluß der Jahres ,
zeit auf dem Ärbeitsmarkt überwunden wirb.

Der Reichskanzler sprach dann über den sog.
Eisenpakt ,

wobei er u . , a . ausführtc , die Reichsregierung
werde die Entwicklung der deutschen Eisenwirt¬
schaft unter dem Einfluß der internationalen
Verständigung mit größter Aufmerksamkeit ver¬
folgen , damit diese Verständigung nicht zu einer
Monopolstellung führe, sondern allen Zweigen
der deutschen Wirtschaft gleichmäßig einen kräf¬
tigen Antrieb zu gesunder Fortentwicklung
gebe.

Zum Schluß führte der Reichskanzler aus :
Es ist in diesen Wochen im Anschluß an Deutsch¬lands Eintritt in den Völkerbund viel Kritischesüber

die sogenannte Erfüllnngspolitik
gesprochen worben. Ich habe mich nie gegeneine sachliche Kritik an der Arbeit der Reichs ,
regierung gewandt. Aber selbst diejenigen, die
seit der Einleitung der vielumstrittenen Er¬
füllungspolitik im Jahre 1921 durch den dama¬
ligen Reichskanzler Dr . Wirth der Außen¬
politik des Deutschen Reiches stets die schärfste
Opposition entgegengesetzt haben , werden nichtverkennen können , daß uns diese Politik der
Verständigung doch ein großes Stück weiter ge¬
bracht hat. Die Aera der Diktate und Ultimaten,sowie der Drohungen haben wir ein für alle¬
mal überwunden. Weite Gebiete deutschenLandes, die jahrelang unter dem schweren
Druck der Besatzung zu leiden hatten, sind jetzt
frei Deutschland ist vor wenigen Wochen Mit¬
glied des Völkerbundes geworden , der keinen
Unterschied zwischen Sieger und Besiegten
kennt. Das ist das bisherige Ergebnis der
Verständigungspolitik, deren Gegner uns noch
nicht einen besseren und schnelleren Weg für
Deutschlands wirtschaftlichen Wiederaufstieg ,für Deutschlands Befreiung gezeigt haben . Ich
muß seststellen, daß diese Opposition wesentlich
stiller geworden ist. Auch in ihren Reihen ge¬winnt man allmählich die Auffassung, daß die
gegenwärtige Außenpolitik richtig ist . Wir wer¬ben im Völkerbund ehrlich und loyal Mit¬
arbeiten im Geist der hohen Ideale , die demBunde gesetzt sind und hoffen , daß auf diesem
Wege auch unsere Interessen am besten gewahrtwerden.

^ cnn ^ B o i r t| zwischen dem deutschenund französischen Minister eingehende Bespre¬
chungen stattfanden, die die aktuellen Fragen der
gegenseitigen Beziehungen betrafen, so ist das
eigentlich etwas Selbstverständliches zwischenNationen, die einem Bunde angehören, denen
die friedliche Beilegung etwa auftauchenderStreitfragen als nachstesZiel gesetzt ist . Ich gebe
ohne weiteres zu , daß hier noch mancheSchwierigkeiten zu überwinden sindaber ich habe das feste Vertrauen , daß die
Lösung gefunden wird, weil ich hüben und drü¬
ben den Willen sehe , sie zu finden . Ein Wille ,der nicht erschüttert werden darf durch be¬
dauerliche Ereignisse wie wir sie in den

letzten Tagen im besetzten Gebiet er¬
lebten .

Der Kanzler mgHnte die Bevölkerung des
besetzten Gebietes zur würdigen Zurückhaltung
und schloß , solange deutsches Gebiet noch von
fremden Truppen besetzt ist , wird immer die
Gefahr bestehen, daß es zu Konflikten zwischen
Besatzung und Bevölkerung kommt. Die Ver¬
meidung solcher Konflikte liegt im beiderseiti¬
gen Interesse . Möge bald der Tag kommen auf
den meine und des gesamten Kabinetts heiße¬
sten Wünsche gerichtet sind : Der Tag der
Befreiung Deutschlands von frem¬
der Besatzung .

Auf der Flucht vor -er französischen
Mtlitärjustiz .

lz, Gcrmersheim . 10. Okt.
Da das französische Kriegsgericht in Landau

und die französische Militärpolizei ihre ingui -
sitorischcn Untersuchungsmethodenüber die sog .
Germersheimer Zwischenfälle fortsctzen, sahen
sich 5 weitere Einwohner von Germersheim ge¬
zwungen, aus Gründen ihrer persönlichen
Sicherheit das besetzte Gebiet vorläufig zu ver¬
fassen , um der drohenden Verhaftuna zu ent¬
gehen . Es sind bis jetzt im ganzen 11 Germers¬
heimer Einwohner aus der Heimat vertrieben
worden. Infolgedessen ist die Beunruhigung
der Germersheimer Bevölkerung weiter gestie¬
gen. Dem vom Verteidiger des verhafteten
Holzmann und Fechter schon vor einer Woche
gestellten Antrag auf Haftentlassung ist bis jetzt
von dem französischen Oberkommandierenden
der Rheinarmce, dem General Gouillaumat,
noch nicht staitgegeben worden .

Ein Täuschungsmanöver.
- - Paris . 10. Okt .

Das „Journal " berichtet aus Mainz , General
Guillaumat werde angesichts der Zwischenfälle,die sich im besetzten Gebiet ereigneten, gewisse
Vorkehrungen treffen. Es werde den Soldaten
der Besatzungsarmce zur Pflicht gemacht werden ,nicht mehr einzeln , sondern nur noch in
Gruppen zu zweien oder dreien auszugehen. Die
Zahl der Wachposten soll verstärkt werden .

*
Die Anweisung ist dazu bestimmt , die Oefsent -

lichkeit über die tatsächliche Lage im besetzten
Gebiet zu täuschen. Wer die Verhältnisse im
besetzten Gebiet nicht kennt , muß angesichts obi¬
ger Verordnung zu der Auffassung kommen , daß
die Besatzungstruppcn ständig bedroht sind und
zu Notwehrmatznahmen greifen müssen. Die
Notwehrlüge , die zugunsten des Mörders
von Germersheim erfunden worden ist, soll durch
die neue Anweisung für die Truppen eine Stütze
erhalten. Wenn besondere neue Anweisungen
im besetzten Gebiet notwendig sind , dann nur
solche, die der Bevölkerung endlich Schutz
geben vor dem Uebermut und der Streitsucht
des französischen Militärs .

Ole vorbildliche deutsche Handels-
luftfahrt.

TU . London. 11 . Okt .
Der frühere Luftfahrtmintster in der Arbeiter-

regierung Tompfon veröffentlicht beute im
„Observer" den ersten Teil einer Artikelserie
über die Luftfahrt im britischen Imperium .
Tompson befaßt sich eingehend mit der Notwen¬
digkeit einer starken Handelsflotte und betont,
daß Deutschland , gleich den anderen krieg-
führenden Nationen, die im Weltkriege unter¬
legen sind, unter dem Vertrag von Versailles
seine Anstrengungen und sein Geld , das sonst
vielleicht zum Teil für eine Militärflotte ver¬
wendet worden wäre, für den Ausbau der H a n-
de lsluftchahrt verwandt habe . Die weitere
Entwicklung lasse sich noch nicht mit Sicherheit
übersehen , aber die Wahrscheinlichkeit sei vorhan¬
den , daß Deutschlands Luftfahrt bes -
serfundiertseiundausetncmgesün -
dercn Boden st ehe , als wie die Luft¬
fahrt anderer Nationen . Tie anderen
Nationen würden gut daran tun , dem deutschen
Beispiel zu folgen , besser noch die Führung auf
diesem Gebiet zu übernehmen.

Sturmschaden in Berlin .
Berlin , 11 . Okt . Wie die „Montagspost" mel¬

det, richtete am Sontag der heftige Sturm in
Berlin mannigfachen Schaden an . Die Feuer¬
wehr wurde in etwa 60 Fällen alarmiert . Durch
herabstürzende Stucktcilc eines Hauses wurde
in der Wagncrstraße eine Arbeiterin schwer ver¬
lebt.

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt *0 Seiten.

Weltwirtschaft und
deutsche Kolomalsrage.

Von
Dr. Friedrich Toblcr ,

Professor an der Technischen Hochschule
in Dresden.

In der deutschen Oefsentlichkeit herrscht zur¬
zeit nicht überall Klarheit darüber , mit welchem
Gewicht und ob überhaupt bei den in Genf be¬
gonnenen Aussprachen über die Stellung
Deutschlands als neuen Völkerbundsmitgliedes
auch der früheren deutschen Kolonien Erwäh¬
nung getan worden ist . Es heißt allerdings, sie
sollen erwähnt worden sein , so wie es auch hieß,
daß ihrer in Locarno gedacht worden ist . Daß
die Frage tatsächlich in Genf berührt worden ist,
scheint man auch deshalb nicht von der Hand zu
weisen , weil gleichzeitig in Genf auf gesonderter
Konferenz Weltwirtschastssragen besprochen
worden sind . Und die Frage der Kolonien fügt
sich in diesen Rahmen wohl ein .

Die in jüngster Zeit in der deutschen Presse
wieder stärker auflebcndcn Werbeartikel, in
denen die Notwendigkeit kolonialen Besitzes für
Deutschland , öiö Berechtigung kolonialer An¬
sprüche und die Eignung Deutschlands als kolo¬
nialer Mackst immer wieder betont werden, sind
sicherlich sehr berechtigt , nur haben sie ' für die
realpolitische Entwicklung nicht diejenige Bedeu-
tung, die man ihnen wünschen könnte . Wir
müssen uns darüber klar sein , daß all die Auf -
sätze, die für Deutschlands koloniale Interessen
eintreten , wohl zur Werbung bei uns selb st
dienen , zum Wachhalten des kolonialen Gedan¬
kens und der damit verbundenen nationalen
Fragen , baß sie aber außenpolitisch so
laüge unwirksam bleiben werden, als mit ihnen
nicht ein Druck auf die deutsche Regierung aus¬
geübt werden kann .

Wir werden uns daran gewöhnen müssen,
schärfer bei den kolonialen Fragen die rechtliche
und die wcltwirtschaftlich - realpolitische Seite
voneinander zu scheiden , lieber die Rechtsfrage
bestehen glücklicherweise in weiten Kreisen
Deutschlands keine Zweifel. Aber von recht¬
lichen Reklamationen, selbst wenn eine härtere
Regierung sie vertreten würbe, sich eine ent¬
scheidende außenpolitische Auswirkung zu ver¬
sprechen, ist nicht eben besonders aussichtsreich ,
solange noch um manches andere von Wilson
und späteren Versprochene von uns immer wie¬
der gefeilscht werden muß . Nicht das gleiche gilt
von der ivirtschaftlichcn Seite des Gegenstandes,eben jener, von der man annchmcn müßte, daß
eine Versammlung weitblickender Wirtschafts-
Politiker der Welt sich mit ihr beschäftigt haben
sollte. Denn die wirtschaftliche Frage deutschen
Kolonialbesitzes betrifft nicht allein Deutschland ,und sie erschöpft sich nicht in den mehr oder
weniger sicheren Rcchnnngen über die Notwen¬
digkeit selbstcrzeugter kolonialer Rohstoffe , in¬
dustriellen Absatzes nach eigenen Kolonien und
der Betätigung deutscher Kolonisten auf über¬
seeischem Boden . Die wirtschaftliche Betrachtung
dehnt sich vielmehr aus ans das Gesamtbild der
Weltwirtschaftslage, ans die Gcsamterzcugungbestimmter kolonialer Rohstoffe , für deren Stei¬
gerung vordem auch die deutsche Kraft der Welt
zur Verfügung stand und wieder stehen kann ,und schließlich auf die zum Ausgleich der Welt¬
wirtschaftslage nicht unwichtige Einfügung einer
neuen Gruppe von Erzeugern u . Verbrauchern.

Diese Tatsachen sind in der deutschen Ocffent-
lichkcit, und vor den Ohren des Auslandes seitJahren behandelt worden, aber in ihrer Veur-
teilung sind Wandlungen erfolgt, die nicht ver¬
gessen werden dürfen. Ueber geivisse Umstellun¬
gen in der Auffassung bei uns könnte man be¬
denklich sein, wenn man sic erst nähme und nicht
wüßte, baß sie im wesentlichen mehr aus Wider¬
spruch innerdeutscher Parteien als ans sachlicher
Kenntnis und Ucbcrlegung entsprungen sint>.
So aber wird wohl jeder , der von Kolonial¬
wirtschaft und Weltwirtschaft sich fortlaufend un¬
terrichtet, Ausführungen beurteilen, wie sic
Herr Friebcnsburg vor einiger Zeit vvrzufüh-
ren beliebte . Hätten nicht in jüngster Zeit auch
andere Vorkommnisse es erwiesen , so wäre schon
durch den gegen die Kolonien gerichteten Aussatz
Fricdcnsburgs hinreichend erwiesen , daß da ein
reiner Theoretiker sich hat aufzichen lassen als
Sprachrohr einer fremden Weltanschauun », die
in diesem Falle eben auch einmal mit dem kolo¬
nialen Gedanken abrechnen wollte , nur weil er
dort durch eine nationale Färbung unbeliebt
wurde. Vorrechne » kann man theoretisch auf
kolonialem und weltwirtschaftlichem Gebiete
viel , ohne zahlenmäßiger Fehler überführt wer¬
den zu können . Ernste weltwirtschaftliche Be¬
trachtung entsteht durch Zahlenausstcllung noch
lange nicht. Die Ucberzengung vom Wert und
der Berechtigung deutschen Kolonialbesitzes be¬
steht ja auch unabhängig von Parteizugehörig-
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keck u. jeweiliger Beurteilung -er weltpolitischen
Lage überall da, wo Weltwirtschaft und Welt¬
politik mit weitem Blick vereinigt werden.
Uebrigens führte schon vor dem Kriege die Ent¬
wickelung dazu , daß ohne Rücksicht aus ihre Par¬
teizugehörigkeit auch zum Beispiel Sozial¬
demokraten sich dem , kolonialen Gedanken
nicht mehr verschließen konnten .

Wenn namhafte Männer des Auslandes , die
den Blick für Weltwirtschaft und Weltpolitik zu
eigen haben , sich heute fast ganz in den Dienst
unserer Absichten zu stellen scheinen, so dürfen
wir sie deswegen natürlich nicht als Vertreter
unserer berechtigten Ansprüche ansehen . Sie
sind im Grunde nur darin mit uns einig , daß
sie für das Gesamtbild der Weltwirtschaft auch
unter den veränderten politischen Verhältnissen
und der eingetretenen Machtverschiebung dem
deutschen Volke eine Rolle in der Kolonisation
überseeischer Gebiete wieder zuschreiben zu müs¬
sen glauben. Das Bild , in das Deutschland als
Kolonialmacht sich einfügen könnte und sollte,
kann nicht das alte sein . Die Furcht vor „Re¬
stauration" in diesem Sinne ist zum Beispiel
bei England nicht unverständlich , das gewisse
Gebietsveränderungen , mögen sie den Namen
von Mandaten oder einen anderen Namen tra¬
gen , nur unter dem Druck besonderer Umstände
und mit schweren Zugeständnissen wieder auf¬
geben wird. Immerhin ist es beachtlich, daß ge¬
rade England bei Erörterung dieser Frage
auch Weltmarktgestaltung, Preisfragen für die
in Deutschland benötigten Rohstoffe und ähn¬
liche neuerdings anzuführen beginnt, um seine
Stellung zu stützen und uns zurückzuhalten .

Die Kolonialfrage ist schließlich eine politische
Frage . Sie kann im politischen Gespräch nicht
ausgelassen werden. Sie wird, wie das immer
war , zum Boden für den politischen Handel
zwischen einzelnen Mächten , gelegentlich zum
Schaden derer, die gerade aus dem Handel her¬
ausbleiben . So wird sie von uns ausgezogen
werden müsien im Verhandeln mit denjenigen
Mächten , mit denen wir wirklich jetzt oder künf¬
tig gewisse Schritte weitergehen. Wenn die kolo¬
niale Frage aber diese Rolle zu spielen beginnt
und damit nicht nur eine Frage des Rechtes , des
Ansehens oder des Wiedergutmachens bleibt, so
bedarf der Politiker , der sie aufgreist, einer dau¬
ernden Beratung durch Kreise oder Personen
unserer großen Wirtschaft , die schöpferisch begabt
und in der Lage sind, die Veränderungen der
Weltwirtschaftslage einsichtsvoll zu beurteilen,
ohne Schaden für uns und im Einklang mit
den Verschiebungen des Wirtschastsbildes. Seit
einigen Jahren bestehen entsprechende Anbah¬
nungen durch die Vermittelung uneigennützig
sich dafür einsetzenber Männer unserer über¬
seeischen Wirtschaft und Industrie .

Wenn nach dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund — wie man ihn auch beurteilen
mag — Verhandlungsböden gelegt worden sind
für manch andere Frage , so wird es bei der Be¬
handlung der kolonialen Frage von besonderer
Bedeutung sein , baß eine entsprechende Bera¬
tung gesichert ist . Die Behandlung der kolo¬
nialen Frage muß so geschehen , daß die große
Politik dem Gegenstand einen festen Boden gibt,und zugleich die Besprechung der kolonialen
Frage in Deutschland über Parteigezänk und
Zahlentheorie hinaus ermöglicht wirb.

Damit wird der koloniale Gedanke für
Deutschland zu einer neuen Bedeutung werden.

Reichsmintfler Or. Dell über die
Kolonialfrage.

Berlin , 1t . Okt .
In der „Kolonialen Rundschau " verbreitet sich

Reichsminister Dr . Bell , der Vorsitzende der
interfraktionellen Kolonial-Vereinigung des
Deutschen Reichstages über „Die koloniale
Frage und Deutschlands Eintritt in
den Völkerbund "

. Er begrüßt den unver¬
kennbaren Wandel in der Auffassung unserer
Gegner über die Eignung Deutschlands zur
Verwaltung eines Kolonialmandates, die
Deutschland seinerzeit unter dem Eindruck der

Kriegspsychose streitig gemacht worden sei . Die¬
ser Wandel habe zu einer Nachprüfung der den
Kolonialbesitz betreffenden Bestimmungen des
Versailler Vertrages geführt, auf Grund deren
Unrichtigkeit jene Vorwürfe erhoben wurden.
Dr . Bell bezeichnet diesen Erfolg als eine
Etappe zum Wege eigener kolonia¬
ler Betätigung , die Deutschland schon des¬
halb nicht mehr lange vorenthalten werden
könne , weil die Erfüllung seiner schweren Re¬
parationspflichten einen eigenen Kolo¬
nialbesitz auf die Dauer unerläßlich
mache . Schon jetzt müsse Deutschland im Völ¬
kerbund Gelegenheit gegeben werbe« , in der
Mandatskommission seine kolonialen Verwal¬
tungsfähigkeiten zu beweisen . Als wirksames
Propagandamittcl zur vollen Durchsetzung kolo¬
nialer Ansprüche betrachtet Dr . Bell die Tätig¬
keit der kolonialen Vereinigungen und Zeit¬
schriften, deren Aufgabe und Pflicht die Förde¬
rung und Belebung deS kolonialen Gedankens
in allen Ständen und Schichten Deutschlands
sein müffe.

Oie deutsch - englischen Industrie,
besprechungen.

: Broadlands . 11 . Okt.
Hier fanden, wie bereits gemeldet , über Wo¬

chenende zwischen deutschen und englischen In¬
dustriellen zwanglose Unterhaltungen statt , die
den Zweck hatten, festzustellen , in welchem Um¬
fange eS möglich sei, die Interessen beider Län¬
der auf eine gemeinsame Formel zu bringen.
Die Teilnehmer handeltet hierbei in pri¬
vater Eigenschaft und besaßen keine Voll¬
macht, irgendwie gearbeitete Abkommen abzu -
schließen. Ausgehend von einer Betrachtung
der wirtschaftlichen Lage der beiden Länder
wandte sich das Interesse internationa¬
len Abkommen auf wirtschaftlichem
Gebiete zu . Hierbei wurden die Aussichten
erörtert , die für eine gegenseitige Unterstützung
bestehen , um Europa einer wirtschaftlichen Ge¬
sundung entgcgenzuführen, insbesondere, um im
Hinblick aus die Arbeitslosigkeit in beiden Län¬
dern in großem Umfang Arbeitsmöglich -
k e i te n z u s ch a s f e n . Im Zusammenhang
damit wurde ferner besprochen, ob angesichts
einer wachsenden Prodnktionsfähigkcit die
Kaufkraft der europäischen Länder, die nach
dem Kriege stark gesunken ist , gehoben werden
könnte .

Die Verhandlungen waren getragen von dem
aufrichtigen Bestreben gegenseitigen Verstehens
und von dem Wunsche, die Schwierigkeiten zu
beseitigen und eine Atmosphäre des Ver¬
trauens zu schaffen . Es kann gesagt
werden, daß die Besprechungen eine ausgezeich¬
nete Grundlage für künftige Abmachungen zwi¬
schen beiden Ländern bilden werden. Darüber
hinaus bedeutet nach dem Gefühl aller Betei¬
ligten die Konferenz einen entscheidenden Bei¬
trag für die wirtschaftliche Verständigung in
Europa .

Die Konferenz beschloß , einen Ausschuß zu
bilden, dem u . a . Sir Robert H o r n e , die
Herren Duisberg , Hannon . Kasil und
Nngent angehören werden. Aufgabe dieses
Ausschusses soll es sein, die aufgeworfenen Fra¬
gen weiter zu behandeln. Weitere Zusammen¬
künfte der Konferenzteilnehmer sind bereits in
Aussicht genommen .

Bor ihrer Abreise nahmen die deutschen Teil¬
nehmer Gelegenheit, dem Colonel Winfried
Ashley und Miß Ashley für die überaus lie¬
benswürdige Gastfreundschaft zu danken und
zu betonen , daß nicht zuletzt die gastliche Auf¬
nahme zum Gelingen der Unterhaltungen vei -
gerragen hat.

Wirbelsturm in Spanien .
Berlin , 11 . Okt. In der spanischen Provinz

Toledo beschädigte ein Wirbelstnrm zahlreiche
Häuser schwer und zerstörte etwa 4000 Olivcn-
bäume.

Sturmflut an der deutschen Küste.
: Hamburg, 10. Okt .

Eine Sturmflut , wie sie seit 10 Jahren
die deutsche Küste nicht mehr erlebt hat, ist durch
die von Nordengland über die Nordsee kom¬
mende tiefe Depression an die deutsche Küste ge¬
tragen worden. In H a m b u r g ist das mittlere
Hochwasser um 3 Meter überschritten . Diese Er¬
höhung von 3 Metern hat im allgemeinen auf
allen Stationen der Nordseeküste und den Flutz -
läufen der Elbe, Weser und Ems stattgefunden .
Das nächste Hochwasser dürfte jedoch bereits um
1—114 Meter niedriger sein . Aus Cuxhaven
wird gemeldet , daß der Segler „Frieda " aus
Rhauderfehn (Ostfrteslandj ' oberhalb von Cux¬
haven gesunken ist . Die Besatzung konnte
durch die Cuxhavener Rettungsgesellschaft ge¬
rettet werben. Auch der Dampfer „Athena "

' England befindet sich in Seenot . Bei ihm be¬
findet sich der englische Dampfer „Port Welling¬
ton". Ein Segler konnte wegen Sturmes nicht
auslaufen .

Der starke Sturm hat auf Westerland und
Sylt Schaden angerichtet, vor allem an der
Strecke Hörnum—Westerland . Der Bahn¬
damm ist in einer Länge von 4 0 0 his
500 Meter zerstört . An der Westküste trat
ein erheblicher Landabbruch ein . Auch größere
Verluste an Vieh sind zu beklagen . Beschä¬
digungen am Damm Sylt —Festland sind , soweit
bisher festgestellt ist , nicht eingetreten.

An der O st s e e k ü st e herrschte in der Nacht
zum Sonntag ebenfalls heftiger Sturm , der zeit¬
weise Windstärke 10 erreichte . In Stettin und
Umgebung wurden die Ziegel von den Dächern
geworfen , Fensterscheiben eingedrückt und Bäume
entwurzelt , so baß die Feuerwehr vielfach zu
Hist - geholt werden mußte. D- » im Haien lie¬
genden Schiffe konnten nicht auslaufen . Ein mit
fünf Insassen besetztes Boot kippte um , vier Per¬
sonen konnten gerettet werden : die fünfte er¬
trank.

VerschiedeneMeldungen
Bergmannslos .

Bottrop , 11 . Okt . Nach neueren Meldungen
sind von den 6 verschütteten Bergleuten auf
Zeche „Probster III" , 4 Bergleute . tot . Nur
2 konnten als Leichtverletzte geborgen werden.

Schweres Brandunglück.
Exter sWestfalen ) , 11 . Okt . In dem Zuchige-

bäude eines Landwirts brach in der letzten Nacht
Feuer aus , das auf eine benachbarte Gastwirt¬
schaft Übergriff . Bei dem hierbei entstandenen
Deckeneinsturz wurden 2 Personen getö¬
tet , 4 schwer verletzt . Man vermutet
Brandstiftung.

Tödlicher Absturz im Wettersteingebiet.
Berlin , 11 . Okt . Nach einer Blättermeldung

aus München ist der Münchener Hochalpinist
Sattler im Wettersteingebiet tödlich abgc-
stürzt. Die Leiche wurde geborgen . Auch hat
man die Leiche des seit dem 14 . August vermiß¬
ten Angestellten der Garmischer Ortskrankeu-
kasse , Brunner , gefunden .

Eine Berlinerin in Meran bestohlen .
Berlin . 11 . Okt . Die Gattin des Direktors

der Norddeutschen Eisen -A .-G . in Berlin , Paul
Herletz , wurde in einem Hotel in Meran um
ihren gesamten Schmuck im Werte von 40 000
Mark bestohleu . Auf die Wiederbeibriugung
der geraubten Sachen wurde eine Belohnung
von 5000 Mk . ausgesctzt .

Gasolinexplosion in Baltimore .
Baltimore , 10. Okt . Eine Explosion hat drei

große Tanks der Standard Oil -Company in
Brand gesetzt . Die Tanks sollen Gasolin ent¬
halten und befinden sich inmitten großer Petro¬
leum - und Benzollager . Die gesamte verfüg¬
bare Feuerwehr bekämpft den Brand .
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Letzte fiandelsnachrichten
Arbeitsmarkt in Baden .

Die Erwerbslosenziffer hat, wie das Landes¬
amt für Arbeitsvermittlung mitteilt , in der Be¬
richtszeit vom 30. September bis 6. Oktober noch
ziemlich erheblich , nämlich 54165 auf 83 565 ab-
genommen . Bei Bewertung dieser Zahlenunter¬
schiede ist allerdings in Betracht zu ziehen , daß
in der letzten Zeit in verhältnismäßig beträcht¬
lichem Umfange Zuweisungen zu Notstands¬
arbeiten erfolgten. Die Gesamtzahl der im
Lande beschäftigten Notstandsarbeiter hat in¬
folgedessen eine Zunahme von 5251 auf 6421 er¬
fahren. Doch darf auch bei Berücksichtigung die¬
ser Tatsache wie der anderen Momente (Aus¬
scheiden aus der Erwerbslosenfürsorge infolge
Fristablauf und dergleichens von einer leichten
Besserung insoweit noch gesprochen werden,
als verschiedene Berufsgruppen . es sind im we¬
sentlichen Landwirtschaft , Papier - , Textil- und
Tabakindustrie und auch bas Baugewerbe noch
Kräfte anfnehmen konnten . Andererseits wurde
aber auch in dieser wie in der unmittelbar vor-
angegangenen Berichtszeit die Beobachtung ge¬
macht, daß das absolute Gesamtange¬
bot an offenen Stellen weiter zu¬
rück g e h t . Infolgedessen hat sich auch das Ver¬
hältnis von Angebot und Nachfrage weiterhin
etwas verschlechtert. Es kamen am 22. Septem¬
ber auf eine bei den öffentlichen Arbeitsnach¬
weisen gemeldete offene Stelle im Lande durch¬
schnittlich rund 43, am 29. September rund 45,
und am 6 . Oktober 48 Stellesuchende .

'
*

Fusion R .S .U . Schebera . Zwischen der
Neckarsulmer Fa h r ze ug w e r k e A - G.
in Neckarsulm und der Schebera A .-G. in
Berlin ist ein Vertrag geschlossen worden,
nach welchem die Neckarsulmer Fahrzeugwerke
das Vermögen der Schebera A.-G . als ganzes
mit allen Aktiven und Passiven übernimmt und
in Berlin eine Zweigniederlassung errichtet.
Maßgebend für die Fusion der bisher bereits
befreundeten Unternehmen ist der Gesichtspunkt ,
daß der Zusammenschluß wesentliche Ersparnisse
an Verwaltungskosten und Steuern mit sich
bringen und die Rationalisierungsbestrebungen
erleichtern wird, zumal sich die Betriebe gegen¬
seitig ergänzen. Das gesamte Unternehmen
wird nunmehr einen Betrieb darstellen , der sich
lückenlos von Rohmaterial bis auf den Verkauf
an die Verbraucher erstreckt.

. Da die Neckarsulmer Fahrzeugwerke vom
Standpunkte der Fahrzeugfabrikation
aus gesehen den Hauptbetrieb darstellen , wäh¬
rend die Schebera zwar eine weitverzweigte
und bewährte Verkaufsorganisation ,
fabrikatorisch aber nur einen Nebenbetrieb in
der Karosseriefabrik in das Gesamtuntcrnehmen
einbringt , hat man die Neckarsulmer Fahrzeug¬
werke als aufnehmende Gesellschaft gewähü,
deren Firma auch das Gesamtunternebme» süh»
ren wird. Der juristische Ditz der neuen Be¬
triebe wird Neckarsulm sein, während noch zu
erwägen sein wird, welcher Ort für die Zentral¬
leitung zu wählen ist.

Der A k t i e n t a u s ch soll in der Weise vor
sich gehen , daß für je 400 Mk. Scheberaaktien 800
Mark Aktien der Neckarsulmer Fahrzeugwerke
gewährt werden, beide Aktiengruppen mit Divi¬
dendenberechtigung ab 1. Januar 1926. Tie
Neckarsulmer Fahrzeugwerke werden zu diesem
Zweck in der Generalversammlung vom 2. No¬
vember die Erhöhung des Aktienkapitals von
8 Millionen um 4,5 Millionen Mark beantrage» .
Die Generalversammlung der Scheberawerke
wird am 1. November stattfinden.

Werden und Vergehen auf
dem Meeresgründe .

Von
H . Hesse-Neuyork.

Unter dem Druck titanischer Gewalten hebt
und senkt sich der Meeresboden auch noch in un¬
seren Tagen . Vielfach spielen sich diese überaus
fesselnden geologischen Vorgänge überhaupt im
Verborgenen ab , oder die Kunde dringt kaum
über den KreiS der Fachgelehrten hinaus . In
unserer fchnellcbigcn Zeit jagt ein sensationeller
Ereignis das andere , und es bleibt der Mensch¬
heit im allgemeinen wenig Muße für das Wer¬
den und Vergehen an einer entfernten Stelle
der Erde.

Daher ging auch vor einiger Zeit die Meldung
fast unbeachtet durch die Zeitungen, daß der Bo¬
den des Atlantischen Ozeans sich aus einer an¬
sehnlichen Fläche gehoben habe . Und doch ist
dieser Vorgang einer der wichtigsten auf unserem
Planeten . Er wurde entdeckt , als das Kabel der
Eastern Cable Company zwischen Cape Town
und St . Helena etwa achthundert Meilen nörd¬
lich vom Kap brach. Anstatt es in der Tiefe von
2700 Faden zu finden , in der es 1899 gelegt
wurde, fand man es in einer Tiese von nur
etwa 800 Faden . Das Bett des Ozeans muß fick
also in den letzten 25 Jahren um mehr als zwei
Meilen gehoben haben .

In der ursprünglichen Tiefe betrug der Druck
des Wassers auf dem Grunde eine Million Pfund
auf den Ouadratsuß ober etwa 13 000 Millionen
Tonnen auf die Quadratmeile . Welch gigan¬
tische Vorgänge müssen sich im Erdinnern abge¬
spielt haben , um diesen schier unfaßbaren Druck
zu überwinden!

In der Mitte des Atlantischen Ozeans liegt
ein Riff , die Challenger Bank. Es erstreckt sich
von etwa 50 Grad nördlicher bis zu 40 Grad
südlicher Breite . Es liegt in durchschnittliche:
Tiefe von 1700 Faden, während die Tiefen an
jeder Stelle 3000 Faden und mehr betragen. Am
Nordende dieses Unterwasser - Plateaus liegen
die Azoren , im Südatlantischen Ozean unter an¬

deren die Inseln St . Helena und Tristan da
Cunha. St . Helena ist die bekannteste . Hier lebte
Napoleon in der Verbannung , und später waren
dort Zuluhäuptlinge und Buren in Gefangen¬
schaft . Auch für Walfischfänger war es ein wich¬
tiger Zufluchtshafen. Die Insel ist frühvulkani-
fchen Ursprungs und erlitt inzwischen manche
Veränderungen durch atmosphärische Einflüsse
und Zerstörungen durch die Meeresslut .

Die in der Nähe liegende Himmelfahrtsiickel
ist viel jüngeren Ursprunges . Es geht die Sage ,
die Mannschaft eines Schiffes habe sie am Him¬
melfahrtstage aus der Tiefe emporsteigen sehen .
In Wirklichkeit aber wurde sie von dem Portu¬
giesen Joao do Nova am Himmelfahrtslage 1501
entdeckt.

Die afrikanische Küste ist nicht vulkanisch, ob¬
wohl solche Stellen wie der Tafelberg am Kap
der Guten Hosinung wie erloschene Vulkane
aussehen, in Wirklichkeit aber nur den Rand
des großen Plateaus darstellen . An der Küste
SüamerikaS liegen allerdings mehrere erloschene
Vulkane, unter anderen jene , auf denen Rio de
Janeiro erbaut wurde.

Im Chinesischen Meer verrichten die Geogra¬
phen nicht selten Sisyphusarbeit . So wurden
auch bei dem letzten japanischen Erdbeben mehrere
Inseln Hochgetrieben, deren gr-ößte genau aus¬
gemessen und eingetragen wurde.

Nachdem sie sich anscheinend festgesetzt und der
Pflanzenwuchs sich zu zeigen begann , ergriff der
chinesische Pirat Mala Dahlak mit seiner Aben¬
teurerbande davon Besitz und unternahm von
hier aus seine Raubzüge auf Schisse und benach¬
barte Inseln . Eines Tages aber , als die Nach¬
barn längst wieder einen Ueberfall fürchteten ,
gewahrten sie zu ihrem Erstaunen, daß der See¬
räuber samt seiner Insel verschwunden war . An
der Stelle dieser Insel mißt man heule 25 Fa¬
den Wasser . Für die Welt als Ganzes und für
Jahrhunderte betrachtet , ist dieses Werden und
Vergehen von Inseln gar nicht so selten . In
vulkanischen Gebieten sind viele Inseln aufge¬
taucht und teils geblieben , teils wieder ver¬
schwunden, während andere ein wahres Rätsel
geblieben sind und als „Lage zweifelhaft " ein¬
getragen wurden. Einige sind nur kleine Fels¬

zacken , nur gerade groß genug, einem Schiss zum
Verderben zu gereichen , während andere kleine
Anstedlungen tragen.

Diese Umstände herrschten besonders im Stil¬
len Ozean, der vom Nord- zum Südpol phanta¬
stischer Natur ist. Vulkanische Inseln steigen
auf, versinken oder explodieren . Langsam , doch
stetig erscheinen Koralleninseln, von harmlosen
Wilden — oder Menschenfressern bewohnt .
Sanfte Zephirlüfte wehen , aber auch Wirbel¬
stürme tun sich auf, und Springfluten brechen
herein. Im Stillen Ozean ereignet sich stets
das Unerwartete .

Die Geschichte ist reich an Berichten über ver¬
sunkene Stätten . An der Küste von Baku am
Kaspischen Meer wurde vor einiger Zeit eine
versunkene Stadt entdeckt . Ein Kapitän fand bei

- seinen Lotungen krasse Unterschiede , als fiele sein
Senkblei von Hausdächern auf die Straße . Schon
längst war es Fischern aufgefallen, daß sie an
hellen Tagen an dieser Stelle in der Tiefe Stra¬
ßen und Gebäude zu sehen glaubten. Die Gegend
ist vulkanisch und so wurde auch diese Niederlas¬
sung vor Jahrhunderten von den Wellen ver¬
schlungen.

An der Aegäischen Küste fanden Schwamm¬
fischer eine Bronze aus dem vierten Jahrhun¬
dert vor Christi und entdeckten so die Stelle eines
Tempels einer phönizischen Stadt . An der tune¬
sischen Küste hatte man seit Jahrhunderten an
klaren Tagen Riffe gesehen, bevor man entdeckte ,
daß sie Steingebäuöe waren, durch deren Fenster
und Tore und enge Straßen Fische schwammen.
Es waren Ruinen einer alten punischcn Stadt ,aus der Altertumsforscher manche Schätze des
alten Karthago bargen . Im italienischen Remisee
soll nach sagenhaften Ueberliefernngen eine großeGaleere gesunken sein . In Wirklichkeit bildete
ein Pfahlbautendors mit Häusern, Tempeln und
Gärten den Schatz auf dem Grunde des Sees .
Vinetaglocken . . .

Alle diese kleinen lokalen Katastrophen aber
verblassen vor dem grandiösen Drama , das sich
vor Jahrtausenden abspiclte — dem Untergang ,eines ganzen Erdteiles , der Atlantis . Noch

'
immer lockt diese Fabel einer versunkenen und
noch nicht wieder entdeckten KulturweU die den¬

kende Menschheit . Schon Plato berichtet mit vie¬
len Einzelheiten, wo Atlantis lag , und schildert
die Bewohner und ihre Sitten . Nach ihm war
die Insel von Gebirgen umgeben , mit einer
fruchtbaren Ebene in der Mitte . Reiche, bevöl¬
kerte Ortschaften waren in den Bergen verstreut,
und in der Mitte lag eine prachtvolle Stabt .
Tempel und prächtige Paläste aus weißem »
blauem und rotem Gestein erhoben sich überall.
Das Land war reich an Gold- und Silüergruben .
Auch die Wissenschaften standen auf hohe: Stufe .

Allein an einem einzigen Tage und in einer
schicksalsschweren Nacht spielte sich eine grandiose
Tragödie ab , mit gewaltigen Erdbeben und
Springfluten , und Atlantis versank mit ihrer
ganzen Kultur in die Tiefen des Ozeans.

Noch heute , nach Jahrtausenden , ist die Wissen¬
schaft rastlos und mehr denn je bestrebt , das
Rätsel dieser größten aller Naturkatastrophen zu
lösen, die jemals unseren Planeten heimsucht« .

Meister der Maske.
Von

William Beebe .
Aus : „Beebe : Galäpagos , das Ende der Welt."
Mit 96 bunten und einfarbigen Abbildungen
und 8 Karten. <F . A . Brockhaus , Leipz ' g .)

Durch Entgegenkommen des Verlags Brock¬
haus , Leipzig , find wir heute in der Lage , un¬
seren Lesern diese Kostprobe vorzusetzen.

Jndesatigable ist von rundem Umriß, etwa
vierzig Kilometer im Durchmesser , und steigt
ganz allmählich zu einer Höhe von über sieben¬
hundert Meter an dem großen Krater im In¬
nern an . Das Gerücht geht , in diesem Trichter
läge ein Sützwassersee , aber kein Forscher ist
je über dreihundert Meter hinausaekommen
oder ins Innere dieser Insel vorgedrungen,'
da es mir an Zeit fehlte , den Nachschub von Le¬
bensmitteln und Wasser zu regeln, kam ich nur
achr Kilometer weit . Bei meinem Streiizug ins
Innere umgaben mich Hausen und Hügel, Ab¬
hänge und Schluchten , alle aus großen Schlacke -
platten und -brocken , geformt wie ungestalte
Mannlöcher, auf die Kante gestellt oder durch-
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Forderungen des Mittelstandes .
SarlSrn- e, 10. Okt .

Der Fachausschuß für Einzelhandel, Handwerk
und Gewerbe -er Deutschen Bolkspartei ver¬
anstaltete am Sonntag nachmittag im Saale der
»Bier Jahreszeiten " eine öffentliche Mittel»
standsversammlung. zu der sich ein ansehnlicher«reis der an der Mittelstandsbewegung Inter¬
essierten aus Handel, Handwerk und Gewerbe
kingefunden hatte.

Nach Eröffnung und Begrüßung der Ber»
lauimlung durch Stadtverordneten Oberpostrat
« öffler nahm der bekannte Leiter der mit-'elständischen Reichsverbänüe , der Reichstags¬
abgeordnete Senator Beythien das Wort zu
lkinem Vortrag über daS Thema „Der Reichs¬
tag und die Forderungen des selbständige » Mit -
lelstandes ". Er erwähnte eingangs seiner Aus¬
führungen die Bedeutung der Gemeinde¬
wahlen als der Urzelle unseres staatlichen"ebens . Der Grundsatz , daß Wirtschaftsfragen
und Gemeindefragen losgelöst von den Fragen
der Politik zu behandeln seien, habe heute leine
Geltung mehr. Es sei Pflicht der politischen
Parteien, sich an den Gemeindewahlen mit zu
betätigen , dort ihre Grundsätze zur Geltung zu
bringen und das zu tun , was heißer Heimat-
liebe und der Liebe zum Vaterland entquillt.
Auch Wirtschafts - und Gemeindepolitik lasse sich
nicht unter Loslösung der großen Politik betrei¬
ben . Vor einer weiteren Zersplitterung deS
deutschen Bürgertums bei den Gemeindemahlen
wüste gewarnt werden. Die Erhaltung und
Förderung einer selbständigen Mittelschicht im
deutschen Volke fei eine der wichtigsten Lebens¬
fragen unserer Zeit . Wir brauchen in Deutsch¬
land angesichts des furchtbaren Niederganges
unserer ganzen Lage diese ausgleichende Mit¬
telschicht. Trotz unserer jetzigen Lage böten sich
lür Handwerk und Einzelhandel noch gute Zu-
^rnftsmöglichkeiten , auch für den Nachwuchs.
Es sei ein staatliches Jntereste , den Mittelstand
iu stützen . Die Deutsche Volkspartei habe stets
wit klarem Blick dazu beigetragen. Wenn der
-i-tand aus sich selbst heraus nicht die Kraft auf-
bringe , sich immer wieder zu erneuern , dann
könne auch die Gesetzgebung nicht helfen .

Zum eigentlichen Thema übergehend betonte
der Redner, daß er große Bedenken habe hin-
nchtlich der Lohnverhältntsse für den
auftretenden Nachwuchs. Der Tarifgedanke
wirke zu fchematisserend. Vorerst müsse es aber
»och dabei bleiben , daß tarifmäßige Löhne ge¬
zahlt würden. ES sei jedoch verkehrt, auch den
Lehrling in das Lohnsystem einzubezieh m . Der
Ehrling müsse erst lernen und erst nach Been¬
digung der Lehrzeit könne er in den Tarif ein -
bezogen werden . Die Forderung der Industrie ,
selbst Lehrlinge anszubikben , da daS Handwerk
wcht genügend Lehrlinge liefere , müsse bekämpft
werben . Nur das Handwerk vermöge Lehrlinge
gründlich auszubilden. Die Deutsche Volks¬
partei fei bestrebt , daß daS Handwerk in die
"-agr gefetzt werde , bester wirken zu können .

Ter von der Wirtschaftspartei gestellte An¬
trag auf Einführung der vierstündigen Sonn -
lagsarbeit fei ein Rückschritt. Eine unein¬
heitliche Durchführung würbe besonders in
ländlichen Grenzbezirken zu großen Unstimmig¬
keiten führen. Die Rationalisierung der Ar¬
beit sei nötig , wo sie möglich sei , denn um auf
dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu sein, müsse
Srößtmöglichste Ausnützung der Arbeitskraft an»
gestrebt werden. Bon einer Amerikayisierung
dürfe aber nicht die Rede sein . Der Deutsche
wolle individualisierte Eigenwirtschaft der ge¬
tanen Arbeit. Der Redner erklärte, daß er
stets Gegner der öffentlichen Kredite gewesen
wi. Von den 30 Millionen Mark , die für den
Mittelstand nutzbar gemacht werben konnten .
Entfielen auf den einzelnen nur kleine Beträge,
die meistens jedoch nicht zur Auffüllung der"ager verwendet, sondern verbraucht würden

und deren Rückzahlung nur unter größten
Schwierigkeiten möglich sei.

Vorbedingung für die Wiederbelebung
der Wirtschaft sei ihre Befreiung von
widernatürlichen Gesetzen Die Deutsche Volks -
Partei habe in dieser Hinsicht viel erreicht , so
feien die Preistreibereiverordnung , die PreiS-
prüfungsstellen, der Preisbeschilderungszwang
gefallen . DaS seien nicht Worte, sondern Ta¬
ten . ES sei im Sinne der Gemeinden von
außerordentlichem Wert, daß die Freiheit im
Gewerbe wieder geschaffen sei . Die Ausbildung
der Jugendlichen fei von besonderer Bedeutung:
die Ausbildung der Lehrlinge sei Meisterarbeit.
Gesellen - und Meisterprüfung hätten sich be¬
währt und dürsten nicht aufgegeben werden .
Wo die Gemeinden Gelegenheit hätten, Auf¬
träge zu vergeben , sei darauf zu '»ringen, daß
das heimische Gewerbe unterstützt würde. ES
sei zu verurteilen , daß häufig Gemeindebehörden
durch Errichtung sogenannter Zcntralbeschaf -
fungsstellen in das ehrliche Handwerk und Ge-
werbe hineinpfuschen . Das sei eine Außeracht¬
lassung der Lebensnotwendigkeiten deS Gewer¬
bes so schadbarer Art , daß keine Kritik zu scharf
sei.

Ein bedeutsamer Punkt in der Gemenrdepoli -
tik sei die L a d e n s ch l u ß f r a g e. Durch ein-
heitliche Durchführung und besondere Bestim¬
mungen müsse der solide Geschäftsinhaber ge¬
schützt werden. Die Manderverkäufer und
eventuell Erwerbslose sollen mit der Zeit zu¬
frieden sein, die die regulären Geschäfte inne¬
halten müssen, das gelte auch für die Verkaufs¬
stellen bei der Reichsetsenbahn .

Eingehend behandelte Senator Beythien hier
auch die K o n s u m v e r e i n s b e w e g u n g. Die
Leistung des freien Kaufmannes, Gewerbetrei¬
benden und Handwerkers sei ebensogut und kon¬
kurrenzfähig, wie die des Konsumvereins. Zu
bedauern sei der Zusammenschluß der deutschen
Beamten zu Wirtschaftsorganisationen, ferner
die gemeinsamen Bestellungen bei Behörden.
Diese Genoffenschaftsformen seien zu bekämpfen .

Einen breiten Raum widmete der Redner der
Behandlung der S t e u e r f r a g e n . Das Reich
laffe Länder und Gemeinden Kostgänger bei den
Steuererträgniffcn sein . Die Hauszins - bezw.
Gebäudesondersteuer sei ein Unglück. Für Bau¬
zwecke bleibe nur wenig übrig . Die Gebände -
abgabe müsse als solche verschwinden . Die freie
Wirtfchaft würbe die Belebung der Bautätigkeit
viel mehr steigern . Die Freigabe der plötzlichen
Künöigungsmüglichkeit märe jedoch ein nat ' ma»
leS Unglück für unser Volk . Die Deutsche Volks¬
partei hat für ihre Wohnungspolitik in der
Oeffentlichkeit Anerkennung erfahren.

AlS Gegner des GemeindebcstimmungSrechtes
fordert der Redner den Schutz der Jugend vor
den Gefahren des Alkohols . Die Auswahl der
Wirte müffe sogfältig geübt werden. Die Deut¬
sche Bolkspartei habe sich ehrlich bemüht , die
wichtige Schicht des selbständigen Mittelstandes
lebensfähig zu erhalten.

Der von Senator Beythien gegebene Ueber -
blick über die Gesetzgebungsgestaltung mittel¬
ständischer Politik wurde mit lebhaftem Beifall
ausgenommen . Nach kurzer Diskussion wurde
die Versammlung von dem Versammlungslei¬
ter mit herzlichen Tankesworten an den Red¬
ner geschloffen . —n.

Tagungen
Christlich-nationaler Arbeitertag im Kraichgau.

In O e st r i n g « n hat dieser Tage unter gro¬
ßer Toilnahche ein christlich -nationaler Arbeiter¬
tag stattgefunben . Die Feier wurde durch ein

Hochamt eingeleiter, dann fand eine Konferenz
der Vorstände und Vertrauensleute statt . Am
Nachmittag bewegte sich ein großer Festzug durch
die Straßen . Im Mittelpunkt des Festes stand
dir Rede des Landtagsabgeordneten Henrich
auS K a r l S r u h e , der u. a . ausführte :

DaS Ziel der christlichen Arbeiterbewegung
bestehe in der Schaffung einer gerechten Gcsell-
schafts- und Wirtschaftsordnung, die eine Teil¬
nahme auch des arbeitenden Volkes an den Kul¬
turgütern ermögliche . Leider seien die heutigen
Tendenzen im Wirtschaftsgange einem anderen
Krrrse untertan . Die verborgenen Kräfte in der
Arbeiterschaft müßten geweckt werden , man
müßte auf die Erziehung starker und lauterer
Persönlichkeiten Obacht haben,- die christliche Ar¬
beiterschaft stehe dem Programm des Klassen-
kampfeS fern. Eines der wichtigsten Probleme
sei die wirtschaftliche Demokratie, da die
politische gezeigt habe , baß auch bei ihrem
Bestehen die Herrschaft des Kapitals über An¬
gestellte, Arbeiter und Bauern triumphiere . Da¬
her müßte die christlich organisierte Arbeiter¬
schaft das Mitbestimmungsrecht in die Wirt-
fchaft beanspruchen . Die Gedanken , die Dr .
Silverberg ausgesprochen habe, seien aufs
Höchste zu begrüßen und könnten in ihrer ehr¬
lichen Gesinnung nicht angezweifelt werden. Tie
Frage sei nur , ob der Einfluß eines Silver -
bergs groß genug sei , auS Sauluffen Panluffe
zu machen. Die Lohnzahlung fei in Deutschland
kür Millionen von Arbeitern nicht mehr aus¬
reichend, da es über 3 Millionen Arbeiter, Ar-
Leiterinnen und Angestellte gebe, die das vor¬
geschriebene Existenzminimum von 80 Mark
nicht verdienten. Ter Jahresdurchschuittsver-
dienst der Jndustriearbeiterschaft betrage kaum
1400 Mark im Jahr . Es müffe ein Lohnverhält¬
nis geschaffen werden, das eS ermögliche , mit
der Hände Arbeit sich und die Angehörigen zu
ernähren . Es sei Pflicht der Gesellschaft, der
Republik und des Arbeitgebertums . dieses Recht
zuzugestehen . Die christlichen Gewerkschaften
lehnen den unchristlichen und unnatürlichen
Klassenkampf ab . Die christlichen Gewerkschaf¬
ten sind deutsch im Denken und Handeln. Da¬
her stellten sie die nationale Volkssolidarität
über die internationale Klassensolidarität . Wer
wahrhaft christlich und national in unserem
Sinne ist . der ist auch wahrhaft demokratisch und
sozial . Beides ist der Klaffenkämpfer nicht.

Die Veranstaltung gestaltete sich durch die
Mitwirkung der Oestringer Vereine zu einer
großen Kundgebung des Kraichgaues .

Tagung der demokratischen Jugend in
Bamberg .

Am 2. und 3 . Oktober fand in Bamberg
eine Tagung des Reichsführerrats der deutschen
demokratischen Jugend statt . Die Leitung der
Tagung hatte der Vorsitzende des Reichsbundes
Urne , der Reichstagsabgeordnete Ernst Lemmer .
Von befreundeten Organisationen hatte der
Windhorstbund Nürnberg und die dänischen
Jungdemokraten die Tagung begrüßt. Der erste
Tag galt der Beratung organisatorischer Fra¬
gen . Am Abend fand im Saale der Stadthalle
zu Bamberg eine öffentliche Kundgebung statt ,
in der Oberbürgermeister Dr . Luppe , ReichS-
tagsabgeordneter Tr . Haas , Prof Qutdöe spra¬
chen . Der Sonntag war der politischen Aus¬
sprache über das Generalthema : „Demokratie,
Liberalismus und die politischen Probleme der
Gegenwart" gewidmet . Zum Ausdruck kam, wie
man uns schreibt, folgende Auffassung : Der
Manchester -Liberalismus gehöre der Vergangen-
heit an . Heutzutage sei er nur noch ein Aus¬
druck deS Resentiments gegen die Arbeiterklasse .
An seiner Stelle fordern die Jungdemokraten
die Heranziehung des deutschen Arbeiters zur
Mitarbeit am Deutschen Staate , die Möglichkeit
wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Auf¬
stiegs jedes Volksgenossen . Der Verlauf der
Tagung ergab volle Uebereinstimmnng des
Reichsführerrats mit der Bunde^leitung unter
der Führung Ernst Lemmers.

Schute und Kirche
Allg . Evangelisch - Protestantischer Missions -

verttn in Speyer .
Auf dem geschichtlich bedeutsamen Bode «

SpeyerS hielt der Allg . Evang.-Protestantische
Missionsverein (Ostasienmissionj vom 28. bis
28. September seine 42. Jahresversammlung ab.
die durch Abgeordnete aus allen Teilen Deutsch,
lands , aus der Schweiz , aus dem Elsaß und aus
Oesterreich reich beschickt war . Beim Begrü¬
ßungsabend in der Dreifaltigkeitskirche erzählte
der auf Urlaub in der Heimat weilende Missi¬
onssuperintendent D. Schiller aus Kyoto in
Japan aus seiner über 30jährigen Arbeit m Ja¬
pan . Missionsdirektorv . W i t t e sprach von der
großen weltgeschichtlichen Auseinandersetzung
zwischen Europa und Ostasien und von der Be¬
deutung, die dabei die Mission hat. — Der
Montag wurde durch die offiziellen Begrüßun -
gen der Kreisregierung , des Pfälzer LanbeSkir -
chenrats und deS Bürgermeisters der Stadt
Speyer eröffnet. Es folgten darauf eine Reihe
von Vorträgen , die in das Gebiet der Missions¬
fragen einführten, v . Schiller aus Japan
schilderte das neue Japan nach dem Kriege . Pri -
vatdozent Lie . Odenwald ans Heidelberg
sprach über die Stellung des Protestantismus
in der Geisteswende der Gegenwart. Für das
nächste Jahr ist der Verein nach Hamburo ein-
geladen .

Kus Kaden .
Schwerer Autounfall .

dz . Bruchsal, 11 . Okt . Am Samtag abend er¬
eignete sich hier ein schwerer Autounfall .
Ein Stuttgarter Lastauto , da mit Wein beladen
auS der Pfalz kam, wich in der engen Fahrbahn
der Bergstraße einem Fuhrwerk aus und geriet
dabei in die angrenzende Wiese. Durch die
Erschütterung sprang die Tür des Chauffeur¬
sitzes auf . Der 37jährige Begleitmann Her¬
mann Mantel aus Heidelsheim stürzte hin¬
aus und geriet mit einem Bein unter bas
Hinterrad deS Autos , so daß ihm der Oberschen¬
kel abgedrückt wurde Der Bedauernswerte ist
nachts im hiesigen Spital seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen .

Absturz des Freiburger Piloten Weber.
Freiburg . 11 . Okt . Wie aus Halle gemeldet

wird, hat sich bei dem gestrigen Fliegeriag
in B ü ck e l b e r g bei Quedlinburg ein s ch w e-
res Flugzeugunglück ereignet. Bei den
Luftkämpfen des bekannten Fliegers Katzen -
stein und des Chefpiloten Weber von der
Schwarzwald-Flugverkehrs - A .-G . in Freiburg
verlor Weber infolge des starken Sturmes beim
Abtrudeln plötzlich die Herrschaft über seine
Maschine und stürzte in erheblicher Höhe un¬
mittelbar vor dem Zuschauerpublikum ab . Ter
Apparat wurde vollständig zertrümmert . Weber
wurde mit mehreren nKochenbrüchen und schwe¬
ren Verletzungen au sden Trümmern der Ma¬
schine geborgen .

*

dz . Acher«, 0. Okt . In einem Hause in der
Hauptstraße explodierte ein Spiritus¬
kocher : die Flammen ergriffen die an dem
Kocher hantierende Frau I . , die brennend auf
die Straße st ü r z t e . Durch schnelle Hilfe
konnten die Flammen erstickt werden, so daß die
Frau zwar schwere, aber nicht lebensgefährliche
Verletzungen davontrug.

dz . Grenzach , 0. Okt . Beim Waldhaus stieß
gestern ein Radler mit einem Autozusam -
m e n. Der Radler wurde vom Kotflügel des
Autos erfaßt, erlitt einen Schädelbruch und
st a r b nach kurzer Zeit . Es handelt sich um den
49jährigen Landwirt Laubscher - Vogt .

Einander gewürfelt, so wie die letzte Erhebung
° der das letzte Erdbeben sie gelassen batte. Rie¬
sige Kakteen reckten ihre eiförmigen Polster in
ö >e in winkliger Stellung wie ja -
vaniiche Tänzer , und niedrigere Pflanzen fan -
°E» irgendwie Raum für ihre Wurzeln in schar -
«fteit Ritzen und Nahrung auS ein bißchen Vul-
1?.»staub und -asche. Zweierlei Art war der
^ ilanzenwuchs im wesentlichen : einmal nab es
?°r allem stachsige , dornige Gewächse, und dann
°Iche mir dicken , fleischigen Blättern oder Stie -

jE ». Der gesamte Küstenstrich war balbtrvcken :
?Enn Regen fiel nur zwei oder drei Monate un
3a6r und auch dann nur sehr spärlich, « o er¬
klärte sich leicht daS Vorkommen von Pflan -
^en , die in ihrem Gewebe Wasser amivelchern ,
U ' cht für einen regnerischen , sondern für einen
!>E» enlosen Tag , wie der Kaktrrs , Opunt» und

Aber die dornigen Pflanzen , die doch
' chvu meist so lange hier waren , daß sie geradezu
- 'gentümliche Pflanzen der GalLpagoSinseln
° arstellten , hatten noch nicht ihr Stachclschutz-
-ieiü verloren.

In . den verschiedenen Berichten , die ich ge-
seien hatte , war die Trockenheit des Küsten¬
strichs sv betont worden, baß ich zunächst erstaunt
!?ar , die ganze Gegend überraschend grün zu
nnden , fast jede Pflanze in voller Blüte . AlS
M aber näher kam und sie genauer in Augen -
ichein nahm , sah ich sofort daS Trügerische der
Oberflächlichen grünen Maske. Nur die äußer¬
sten Zweige , di« Astenden trugen Blattschmuck:
»keilirh mar der Gesamteindruck der einer ge¬
wissen Ueppigkeit , weil nämlich die meisten
husche rund in die Breite wuchsen. Wenn man
° 'e grüne Haut abschälte, sah man sogleich die
hackten Knochen darunter — den Holzstamm , der
1» den Monaten regenlosen Sonnenscheins ge¬
bleicht war , scheinbar abgestorben , der aber tief
unter der schirmenden Rinde den lebendigen
Eunken barg, den die neue Regenzeit vielleicht
» eben oder acht Monate später weckte .

Ter Schutz gegen die Hitze und Trockenheit
aller andern Monate mußte so vollständig , so
Undurchdringlich sein , daß er nicht einmal von
"En ausweichenden Regengüssen durchbrochen
luerden konnte, « o waren nur die Spitzen der

Aeste und Zweige empfindlich , und die ganze
Krast der Pflanze schoß an diesen Stellen her¬
vor. Blätter und Blüten strahlten wie aus
einer Leuchtkugelröhre an den Spitzen heraus ,
während die übrige Pflanze scheinbar so tot
wie ein Holzscheit blieb . AlS ich durch die höhe¬
ren Sträucher wandert« , schien es mir, als
wandele ich durch ein Gewirr gebleichter abge¬
storbener Zweige , die oben Büschel schmarotzer¬
gleichen Laubwerks trugen . Die einjährigen
Kräuter waren natürlich der ganzen Länge nach
grün , und sie schossen mit rasender Schnellig¬
keit hoch. Als ich die Conwaybuckt elf Tage
nach meiner ersten Landung wieder aufsuchte,
fand ich, daß viele kleinere Pflanzen in der
Zwischenzeit Blüte und Frucht getrieben hat-
ten und verwelkt waren.

Januar bis April ist die Hauvtzeit. wo der
Regen fällt, freilich nur unregelmäßig. Die
Regenzeit hatte diesmal spät eingesetzt und
schien nun im April aus ihrem Höhepunkt . Gelb
herrschte in der Farbentafel der Blumen vor»
der blassen , seltsam dicken Blüten deS KaktuS
und der Akazien , der zarten , scharlachherzenen
Bluten der milden Baumwolle und der Cordda ,beren baumartige Büsche oft eine Masse hellsten
GelbS waren . Seltsamerweise gehörten diese
zu den größten Pflanzen der Insel : die meisten
Bluten waren nämlich sehr klein uns unan-
sehnlich.

Noch ehe ich den höchsten Punkt des Strande ?
erreichte , grüßten mich die ersten Landvögel
von Jndcfatigable — drei Spottdrosseln, die
schnell zn mir herunterliefen . Eine sang, als
sie über den Sand eilte . Sie hielten ein Me¬
ter vor mir und musterten mich . Hier stand ich
nun in einem fernen Land , Hunderte von Kilo¬
metern draußen im Stillen Ozean, und doch
hätte ein jeder , der in einem virginischen Gar¬
ten Spottdrosseln zugeschaut hat . sie schon beim
ersten Blick erkannt: dieselbe schmucke Haltung
mit leicht erhobenem Schwanz , die gleiche grau¬
braune Zeichnung mit mattweißem Untergrund
und die dunklen Flügel und Schwanzfedern mit
auffälligen weißen Flecken. Das Weiß im Flü¬
gel fehlte freilich : dieser Inselbewohner hatte
sich zu verkleiden versucht, indem er eine

schwarze Maske über Augen und Gesicht zog :
aber selbst wenn er sich blau oder aold geklei¬
det hätte, so hätte er sich doch in dem Augen¬
blick verraten , wo er den Mund öffnete . Er
war eigenartiger in seinem Gesang , weniger
schauspielerhaft als unser Vogel des Nordens :
vielleicht weil die andern Sänger dieser In¬
seln nichts Hervorragendes leisten : aber Geist,
Klang nud das Verschmelzen aller möglichen
Töne - ■ ein unentwirrbares Gemisch von Wei-
chem und Hartem — daS war echter Svottdrof-
selsang . . , . .

Zuerst überraschte und erfreute mich , wie noch
stets in der Folgezeit, ihr zahmes Weien . Es
waren zwei alte Vögel und ein Junges »m ge-
fleckten Nestlingskleid : als sie stlllstandcn , kam
es näher und pickte ein Körnchen nassen « an -
deS von meinem Schub .

Ich ging langsam weiter, und die beiden lei-
steten mir Gesellschaft. Die flatterten auf den
ersten Busch , um mir genau ins Gesicht spähen
zu können . Es war ein Busch, der so recht auf
diese seltsamen Inseln paßte , ein Busch mit
zehntausend grünen Dornen , die an Stelle von
Blättern dicht zusammenwuchsen . Ein Mcn-
schenfinger konnte ihn nicht irgendwo berühren,
ohne gestochen zu werden, aber die Spottdros¬
seln ließen sich darauf nieder und hüpften auf
ihm herum, als sei eS samtenes Laub.

dlesoinlmus melanotis heißt diese schwarzohrige
Spottdrossel. Mir siel zunächst die erstaunliche
Schnelligkeit auf , mit der sich das Tier am Bo »
den sortbewegte . Wenn ich jetzt znrückdenke,
erinnere ich mich der Tierchen weit mehr am
Boden als im Gebüsch. Sie gingen und liefen ,
jagten Fliegen und hüpsten oft über Hinder¬
nisse , ohne ihre Flügel zu öffnen .

Diese Tatsache im Äuge , war es für mich von
Reiz feslzustellen, daß sie sich in ihrem Körper¬
bau von unfern Spottdrosseln in höchst bezeich¬
nender Weise unterscheiden . Sie waren be¬
trächtlich kleiner als die Vögel in den Vereinig-
tcn Staaten , mit kürzeren Flügeln und Schwan -
zen . während Schnäbel , Füße und Läufe grö¬
ßer waren . Die Inseln haben ia keine hohen
Bäume, sondern nur spärlichen Bnsch- und
Strauchwuchs .- die meisten Kerbtiere finden sich

auf dem Boden oder in seiner Nähe . Beeren
auf dem Sand oder der Lava selbst : ständig
weht der Wind , und das Meer . ist nahe . So
reizte hier nichts zu längeren oder häufigeren
Flügen , alles dagegen trieb sie zu vielem ,
schnellem Laufen . Die Unebenheit der ' Lava im
Bund mit der spärlichen Jnsektenwelt gestaltete
die Nahrungssuche zu einer viel schwierigeren
Angelegenheit,- der Schnabel insbesondere
mußte zu allerlei ungewöhnlichen Arbeiten her¬
halten, mußte in Ritzen herumstochern , kleine
Aeste zerspalten, die Schalen junger Krabben
und Weichtiere aufknacken und selbst die
Schwänze kleiner Eidechsen auszupfen : alles
dies habe ich in der Tat auch beobachtet. Ohne
daß man also die Lehre von Ursache und Wir¬
kung oder der natürlichen Zuchtwahl erörtert
oder fragt , was zuerst kam — lange Beine und
dann schnelles Lausen , oder schnelles Laufen
und dann lange Beine — , es bleibt die Tatsache
bestehen, daß diese Vögel eine sehr bedeutsame
Abweichung in ihrem Körperbau von den Spott¬
drosseln des Festlandes aufweisen und für eine
erfolgreiche Nahrungssuche und ein glückliches
Dasein aus diesen Inseln trefflich ausgerüstet
sind . Wenn auch von einem ganz verschiedenen
Blickpunkt und in bedeutend geringerem Grade,
läßt sich die Veränderung mit der vergleichen ,
die ich bei den nichtsliegenden Kormoranen von
Älbemarle finden sollte. Um das Ausmaß der
Veränderung an Flügeln und Beinen der
Spottdrosseln zu verdeutlichen , können wir
einen Vergleich mit Menschen ziehen : würden
diese sich in entsprechendem Grade verändern,
so würden sie fünf Zentimeter an Armeslänge
einbüßen und dreizehn an Länge der Beine ge¬
winnen.

Humor
Kindermund.

Lyrischer Schmus blitzt ab :
Es war in der vierten Klasse , als unser Leh¬

rer mit uns ein Lied „DaS Lteblingsplätzchen "
durchnahm . Darin handelt es sich um ein Ruhe-
plätzchen im Walde . Als unser Lehrer danach
fragte, was unser Lieblingspläi' chen sei , antwor¬
tete ein Junge : „Schokolaöenplätzchenl"
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In der

Vottesauerstr . 6 Karlsruhe Tel . 5149 u . 5449

WS.OM)

Tierschutzverein .
DienAtai ; , 1*4 . Oktober , abends S 1/* Uhr ,
IttonfttHversammlang im Krokodil .

Reichsvetband deutscher
Tonkünstler und Musiklehrer .

Die Mitglieder des R .D .T . M . sowie alle
hiesigen Musiker und Musiklehrer werden für

I Dienstag , den 12. Oktober , abends 81/* Uhr
zu einer Versammlung im Saale des Munzschen
Konservatoriums , Waldstraße 79 , eingeladen .
Vortrag von Frau Dr . Sturm, Mannheim

über :
Ziele und Bestrebungen des R . D.T. M.

sowie über Fragen des Musikerberais
und Musikunterrichtswesens .

Nachherige Tagesordnung für die Mitglieder :
I Gründung einer Frauengruppe . 2 . Vereins¬
leitung

Grotze Zufuhr in

Snftlfuufttn
werben ^ te als Berufsfahrer oder Herrenfahrer (auch Damen ) j
auf Benz - Personen « und Lastkrafiwagen sowie Krafträdern ge-

wiffenhafl u . gründlich von erprobtem Lehrversonal ausgebild e

Kursbeginn und Anmeldung jederzeit

Castellamare

MftflüOen bf* ifm b?auo 5 .50
Mmm guttroutien ^ f«

*« - 50brutto
Verkauf Dienstag Engros - Platz , früherer

Saupteingang alter Bahnhof
Anion Metzger .

■i-u , . ' ;■& .

I Hochfeines |

Salatöl
von reinstem , delikatem
Geschmack , zu Mayon¬
naisen vorzügJ . geeignet .

wwaa ;iiiiii
ilwSnSrät
ist PBQL KMIIELS

flaftMur
dieses hat sich seit Ober
(jO.Iahren bei Kahlheit . Haar¬
ausfall u. Haarpflege glanz ,
bewährt , wo alle anderen
Mittel versagten . AerzGich
emplohlen . — Zu haben in

3 Größen bei
Luise Wolf Wwe .

Karl-Friedrichstraße 4
Drogerie Carl Roth

e " n"%
J a moniums

zu vermieten .

| L . Schweisgut |
Erbprlnzenstr . 4 .

Aüünnenlen
inserieren vorteilhaft >m
Karlsruher Taabla »

»34 war am ganz». Selbe »lt

behaftet , welche mich durch bar ewige Jucken Dag und
Nacht peinigten. Rach dem Lesen Ihrer Drucksache war
mein erster Weg zur « pathete, natürlich nur in dem
Gedanken , eine Mart zu verschenken: aber es kam
ander». Rach einer Einreibung von kaum 14 Tagen mit
. Zucker'» Patent -iRedizinakneife " waren meine Flech¬ten vollständig verschwunden . Deshalb lass« ich e» mir
nicht nehmen . Ihnen 1000 mal Dank zu sagen , denn
-Zucker » Pateni -M -dizinai-Seise " ist nicht Mk. 1.00,sondern Mk. 100.— wert. S -rgt . K .* i Lick. 60 Pfg.T5 % ig) , Mk. 1.— (2ö % ia ) und Mk . IM (36 % lg ,‘ätlfe Form) . Dazu , Znck°»h.ll« m-" ä 45. 65 und‘ ~

IS- 3 » allen Apotheke », Drogerien u. Parfümerien.

Viakate
Neuer süßer Wein
vorrätig in der

Sruikmi des
KarlsrMr AgblMs
Ritterstraße 1 Fernruf 29?

AeiimiisvcrkliUk
zu herabgesetzten Preisen , fiter und faßweise .

Württembergee Hof, «nd
Goettzeitrabe .

„Mutter “
Albert Geiger 's schönster Romani

nur Mk. 1.50 gebunden (früher 3 Mk )
vorrätig in der

ITleizlor
’
schsn Buchhandlung <w . Holtmann)

KarlstrnlSe Xi Telefon 20 ÜÄ

Mahnung .
Die Beiträge für den abgclausenen Monat

waren vom 4. bis 10 . ds , Mts . an unserem Kas¬
senschalter clnrnzablen . Die sänmtaeu Schuldner
haben letztmals Gelegenheit , bei der Vorzeigung
der Rechnung durch den Kassenboten sofort Zah¬
lung zu leisten, andernfalls ohne weiteres die bei
Zahlungsverzug vorgesehenen Mahnabmcn durch -
gesiihrt werden mühten .

Vorstehende Mahnung findet keine Anwendung
aus Arbeitgeber , welche die Beiträge nach jeder
Lohnzahlung abzuführen haben.

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1926.
Allgcm . Ortskrankcnkasse Karlsruhe .

Der Borstand : BerwaltungSdirektton :
W . H os . Sigmund ._

■
Statt besonderer Anzeige .

Tiefbewegt geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
lere herzensgute , treusoigende Mutter , Großmutter, Schwie -
mutter , Schwester und Tante

Frau

Wilhelmine FacKler
ged . Schönthaler

Sonntag früh 2 Uhr in die ewige Heimat abbeiufen wurde.
Karlsruhe, den 10 . Oktober 1926.

Im
'

Namen der trauernden Hinterbliebenen :
August Fackler , Major a. D.
Arthur Fackler , Kaufmann
Melanie Freifrau v . Linstow , geh . Fackler .

Beerdigung : Dienstag , den 12 . Oktober, nachmittags 3 Uhr,
von der hriedhofkapelle aus.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

üwiwm
Zimmer mit Kost an

sol . Arbeiter »n vermiet .
Krenzstratz« 16, 2. Stock .

Zimmer
zum Einstellen v m Mö¬

beln zu ve,mieten .
Ranke str. 2, I - St ., rechts

2 Zimmer m . 3 Betten
zu vermiet Es kommen
n . ruh . Mieter in Frage .
iliüül- k. Gabelsbcrgcrstr . i .

Offene Stellen
Lehrling.

Ein gut erzogen. Junge
mit gutem Schulzeugnis ,
kann sofort als

oder Volontär eintreten .
E . Schiit!

Spezial Wcrkstätte für
Leder- und Polstermöbel .

Kaiserstr . 227.

Billen
u . Einfamil .- Häuser . sos.
beziehbar, zu verkaufen .

mtt Läden u . Werkstatt .,
beziehb ., mit klein. An¬
zahlung zu verkaufen .EMölte
icb . Art sofort beziehbar,
zu verkaufen .LandWuier
sof. beziehbar» mit klein.
Anzahlung » zu verkauf .Hotels
Wirtschafte« , Pensionen ,
Metzgereien . Bäckereien
zu verkaufen .
M . Buinm „Ä

Telephon 5530. _
Handwagen ^ ""
kras , - Trag .

8—10 Ztr ., sowie
. 2 Fab (100 u . 150 Sit .) zu
i verk . Rankestr . 2. 1. St . r .

Lehrling
Mittelschulbildung , evang ., zu
baldigem Eintritt gesucht .

NuchhaMungE .KuM
Kaiscrstrafie 121 ».

Wohnzimmer
liefern in vrima Quali¬
tät und hübscher Form
!ebr vreiswcrt

Karl Tbom« & E«..
Möbelhaus .

Herrenarabe Nr 28.
acaenüb der Ncickisbank.

ölkilafzimmer
neu , eich., Schnitzerei , 2
Bettstellen . Patentröste .
Wasch -Kommode, weitzer
Marmor . Svtegclaiifsatz .
« vicgelschrank, 2 Nacht¬
tische . Handtuchbalt „ zus .
450 Jl . ,zu,verkf . . Durl .

FIAllee 32 . IV. bischer .
einzeln. sowie
ganz . Zimmer¬
einrichtungen
verk . sehr bül,Hlschmann
Zahringerst 29

Dck« enrav . gebr . 50.—Miidchenrad 30. -
Wrion , Schützenstr . 40 .

28 ihes hochfeines
jnn &cr .itmmcv

ISO M, W . iße Schränke ,
Wafchkommode.schvne , gr .
Badewanne 12 J( . Z !m -
m . rtiich 5 .4l , schvnesSofa
50 M . Ehatkcl ngue sBie-
dermejer ) Glasauflab m
Türen40 M, z . verkaufen .

H. Sonntag .
Karl - Friedrichstr , 19 .

D . Dogge. R „ gestromt,
1% Jahr , garant . wach¬
sam und folgsam , sehr
chön . Tier , desal . Bern -

hardincr , R . . ilinftänded .
sof. zu verkf. A . Werner ,
Hennebcrgstrafte 21.

T

Ein Kind
wirb in liebevolle Pflegt
genommen .
Frau K r ö b . Durlach ,

Wilbelmstr . 5. III .

6 Tage zur Probe
| T auf Kredit

Tisch , Schrank , Truhe
Sprethapparate

Schal,plallen
niedrl e Preisewöchent¬

lich Mk . 8.— an
Katalog gratis !

Vertreter gesucht
Ka &fmafln & Rupu
Frankfurt a .M .392

Hasengasset

Das neue Garantie ~ Syslem :

Ein Heilapparat wird Ärzten und Leidenden Menfrei zur Prüfte gesandt !
Snlnttli lott! Uli« Int!
Katarrh und sonstige Katarrhe und Kr -iuk-
hcitcn der Atmniigsorgane werden auch in
veralteten Fällen erfolgreich bekämpft dnrÄ
den vieltansendfach bewährte » Karsort -Jn -
balator mit dem Ncbclsvoru .

In Fällen , in denen eine Heilung nicht
möglich ist (meint z. B . organische Verände¬
rungen vorliegen ) , schafft der Avvarat doch
Linderung und hilft manche Hustenaual er¬
leichtern . so dab das Leben wieder lebens -
wert wird .

über Anerkennungen bestätigen seine bervor -
raaende Wirksamkeit . Man lese z, B . die
folgenden hier wörtlich und mit vollen
Adressen wiedergeacbenen Zuschriften :
Arzt hat ihn für sehr «nt befunden .

Bin mit Ihrem Novarat sehr zufrieden .
Mein Katarrh ist fast ganz verschwunden.
Unser Arzt hat ihn für sehr gut befunden .
Ich werde Sie sehr empfehlen bei meinen
Bekannten .

Rüssclshcim lHestcn) , Friedrich - Ebertstr . 87.
Philipp Hüter , Schlosser.

Nicht 9 Mark , sonder« 960 Mark wert .
Wer noch keinen chronischen Katarrh batte ,

kann auch das beglückende Gefühlnrchf cS**
messen , welches schon die ersten beiden In¬
halationen erzeugten usw. „„ »—. r.« ..™

Ach mache besonders daraus ansmerksam »
dal, der Avvarat nicht » Mark , vnoern
900 Mark wert nt sur den, der ihn zu
schätzen weih.

Düsseldorf . Harkortstrabe 37.
Paul Müller . Maschinenmeister .

Sehr starker Bronchialkatarrb nach 14tägiger
Kur voUstündig verschwunden1

Möchte Ihnen intttetlen . das, ich lehr zu¬
frieden bin mit Ihrem Inhalator . Ich batte
lehr starken Bronchialkatarrb , der jetzt nach
iltägiger Kur vollständig verschwunden ist.
Iw

"werde Ihren Inhalator überall emv-
ieblen .

Karlsruhe t. B „ Bcilchenstrabe 29 .
Frau H. Dittman ».

Einige weitere Gutachten aus Karlsruhe
tflecuCit ) : „ ,

Frau Mina Leble . Karlsruhe - Nintbetm ,
Huttenstr . 2 : Hat aus mein Astbmaleiden
auberordentlich aut gewirkt. — Karl Gena -

nagcl , Gabelsbergerstr . 5 : Gute Erfolge er¬
zielt und wetteremvfohlen . — Hellmut Hül¬
ler , Eiscub . - Assistent . Baumcisterstr . 16 : Bin
sehr zufrieden . Ueber die Wirkung sehr er¬
freut . — Georg Jhmsen Fliedcrstr . 1 : Ganz
hervorragende Dienste bet altem Bronchial¬
katarrh . — Äug . Metzger, Gocthestr. 24 : Bet
Ltachenkatarrh nach dreimaliger Picnutzung
bereits Erleichterung . — Fcrd . Vogel . Musik-
Jnstr .- Bauer , Brauerstr . 5 : Hat mir recht
geholsen. Der Avvarat ist für alles gut . —
tUnd zahlreiche andere .)

Saben Sie lolftie Beschwerden?
Wer an einem der vorgenannten Nebel

leibet , wer häufig geplagt wird von aualcn -
dem Husten , Lnftmangel , mit pfeifenden ,
rasselnden , röchelnden , giemendcn Sltemge-
räuschen. Trockenheit. Brennen , Kitzelgefuhl
im Halse, Brustschinerzcii, Heiserkeit. Husten,
Schnupfen , Grivve , Verschleimung . ^ durch
Katarrhe bedingte Schwerhörigkeit ,
sausen, Kops - und Gesichtsschmcrzen. Schlaf¬
losigkeit oder ähnlichen nervösen Erscheinun¬
gen. sofern sie mit Katarrhen uyd rlsthma
im Zusammenhang stehen , der versanme
nicht , von meinem nachstehenden, völlig
risikofreien Angebot Gebrauch zu machen.

Das neue Earantie -öOemi
Ich mute niemand zu . den, --Karfort -Jn -

halator mit dem Nebelsporil auf blobe
Empfehlung bin unter Nachnahme zu be¬
ziehen. svnbeiil schicke diesen ?lvparat Leiden¬
den geiiamiter Art ohne Nachnahme , ohne
Vorausbezahlung , ohne Kaufzwang , sofort
gebrauckistertta mit Probesüllung und ge¬
nauer Ailwctiung

8 Tage kostenlos znr Probe .
Die Vcrsandtaae werden hierbei nicht niit -
gerechnet. Sie können also ohne jedes Rmko
in aller Rübe den Avvarat volle 5 Tage
lang an sich selbst anSorobicren und sich so
persönlich von der Wirksamkeit dieser segens¬
reichen Ersindung überzeugen oder ihn von
Ihrem Arzt begutachten lasien . Jeder , der
ocii Avvarat nur einmal benutzt bat , ist ver-
blüsst . erstaunt und begeistert und wird ihn
als treuen , stets hilfsberciten Familien -
sreund gerne behalten . Oft gelingen sogar
schon die Probc -Jnhalationcii zur Erzielung
des gewünschten Erfolges . Vorbenntzte Ap¬
parate , durch die eine Ncbertragung von
KrailkücitSkeiinen möglich märe , gelangen
selbstverständlich nickst zum 2' ersand , wosiir
volle Gnrantie geleistet wird .

Broschüre : „Katarrh fort ! Ein Trost¬
wort für Katarrh - und Asth :: aleidcnde " ,

laubigten Erfolgsberichtennebst vielen bcg . . _
und Dankschreiben liegt jeder - enduiig bei .

Dieser Mann
lebte heute noch,

[ wenn er besser auf seine Gesundheit j
I geachtet und sich rechtzeitig seinem j
I Haus- od . Kassenarzt anvertrauthätte |

Ein billiger SauZIreunb !
ErkältungSkrankbeiten werden , im Keime

erstickt . Nur ein Avvarat ist für die ganze
Familie erforderlich , daher für die Dauer
lehr billig . . . . . . ..Wer mit dem Avvarat zufrieden ist , wird
nach Ablauf der Probezeit gern den Gegen¬
wert von 9 Mark eiilsenden und die Sache
weiter emvfchlcn , womit gerechnet wird .
Irgendwelche weiteren Kosten entitehsn nicht .
Unverlangte Nachnahmesendungen werden
nicht gemacht. ^

Aus Wunsch Ratenzahlung!
28em der Lietrag von 9 Mark mit einem

Male zu hoch ist . kann auch tu mehreren
Raten bezahlen.

Wer hingegen nach gewissenhafter Prüfung
oder nach Rücksvrache mit selncm Arzt der
Ansicht ist . batz diese Kstr sich sur seinen bc-
sondereli Fall nicht eignet . smickc den Appa¬
rat ohne Angabe von Gründen zurück und
die Sache ist erledigt .

Es lli IjortUte Beit!
Die Inflation und deren Folgen hat man¬

chen abaebalten , feiner Gesundheit die nötiae
Beachtung zu schenken . Jetzt warten Sie
nicht länger , sonst ist eS zu spät ! Die

so » uno oes isianoes . ganz gtetch . ov Ar-
bcktsmann ober Kommerzienrat . Genaue u.
deutliche Adreste mit Slngabe von Stand oder
Berus jedoch unbedingt erforderlich . An un¬
vollständige Adreslcii kan» nur unter Nach¬
nahme geliefert werden .

ES mögen sich aber nur solche Interessen -
ten melden , die den Avvarat wirklich selbst
bezw . bei einem Familienangehörigen ver¬wenden wollen.

Die täglich eingehenden Anfragen von
Pnoatversonen wegen Uebcriiabme von
„ Vertretungen " sind völlig zwecklos und blei¬
ben unbeantwortet .

Aerzten
wird der Avvarat selbstverständlich ebenfalls
gern zur Ansicht und Probe übersandt , nicht
aber Privatversone » , die sich gewerbsmäsjig
mit Krankeiibchanüliing befassen . ^Biele Stetste verordnen den „Karfort -Jn -
halator " ständig , bet vielen Krankenkassen ist
er zugelassen.

BorMt!
Nachahmungen des „ Karfort - i,nhalator

gibt es nicht . Jedoch wird versucht, andere
Jnhalationsavparate an seiner Stelle zu
vcrtauscn . Lassen Sie sich nicht irrcfubren !
Nur ich allein bin berechtigt, den vieltauseild -

ifach bewährten „Karfort - Jnbalator mit dem
Nebclivorn " berzustellen . sonst niemand .
Jilsbesondere sei daraus hingewiesen . dab die
von verschiedenen anderen Seiten unter Be-
zetchnungen, wie „TanerS - Jiihalator " oder
„Inhalator nach Tancrä " oder ähnlich an -
gcbotenen Apparate nicht mit meinem , ,Kar -
sort - Jnhalator " identisch sind . — Das früher
von mir in einem anderen Ort betriebene

ähnliche Unternehmen ist schon vor längerer
Zeit in andere Hände übcrgegange ».

Sichten Sie genau auf meine Firma unt
Wohnort :

Carl flujtsl Tancr6 ,
Naumburg (Saale ) 657 ,

damit Sie auch den echten Original -Kak '
fort -Jnbalator mit dem Nebclsvorn bekoiitz
men . — Am besten ist cs . Sie schreiben glei»
beute noch und benutzen den nachfolgende»
Älestcllschein , Postkarte genügt jedoch auch .
Wenn Sie Nachnahmesendung wünsche »-
bitte dies anzngcben : Porto und Nachnahme'
fvesen trage ich in diesem Fall . Erfüllung »'
ort sür Liescrung und Zahlung : Naumburs
ISaale ) . — Abgekürzte Adresse sür telcgrä'
phische Bestellungen :

Tancr5 Naumburgsaale .

Probe-Bestellichein:
sProbesendungcn werden nicht gemacht

wenn Angabe von Stand oder BerM
fehlt.)

An die Firma

Carl AugustTancrei
Naumburg (Saale) 657

Senden Sie mir den Avvarat . wie h’j
„ Karlsruher Tagblatt " angcboten . ohm
Nachnahme kostenfrei zur Probe .

Borname . Name . Stand lBerufl ,
genaue Adresse :
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Aus dem Stadtkreise >
Festkonzert 0es Mannergesang¬

vereins Karlsruhe.
Das Festkonzert, das der Manner¬

gesangverein Karlsruhe am Sams¬tag abend aus Anlaß seines 4 3 . Stiftungs¬festes im großen Eintrachtsaale veranstaltete,war eine schöne und erhebende Feier . Ueberdie hohe Bedeutung, die der Pflege des Männer¬
gesangs hn Rahmen des deutschen Kulturlebens
zukommt , ist an dieser Stelle schon des öfterengeschrieben worben. Man kann nur immer wie¬der betonen , wie wertvoll diese Art Kunst¬
betätigung sowohl für die Ausübenden wie fürdie Hörer ist . Die Männergesangvcreine haben
stets ein gut Stück echter Bo l k s k u n st ver¬
körpert und verkörpern es auch heute - „Hoch
deutsches Lied ! Hoch deutsches Wort> ErhaltsGott immerfort ! " Dieser schöne Wahlspruch des
Münnergefangvereins Karlsruhe möge auch
fernerhin allen seinen Mitgliedern zum Leit¬
stern dienen und Sinnbild für das ideale und
schöne Streben des Vereines bleiben . Wir wer¬den dann noch gewiß viele gleichschöne und ein¬
drucksvolle Konzerte erleben wie bas dies¬
jährige des Vereins .

Schon das Programm verriet feinen Ge¬
schmack. Es war in sehr geschickter Weise ganz
auf volksliedmäßigem Charakter eingestellt .Ernste und heitere Lieder aus alter und neuer
Zeit wurden geboten , jedes in seiner Art , reiz¬voll und unterhaltend Mit der altniederländi¬
schen Volksweise „Gebet für das Vaterland ",die Musikdirektor Heinrich Cassimir bearbeitet
hatte, begann das Konzert. EL folgten dann knbunter Reihenfolge Originalvolkslicder und
Volksliedbearbeitungen von Silcher, Kothc ,Othegraven, Heinrich Zoellner, Hugo Rahner ,Heinrichs usw. feine Perle für sich das bekannte
geistliche Wiegenlied „Susan !" aus dem 17.Jahrhundert ) , teils Männerchöre, teils Lieder
zur Laute, diese vom Verein vorgetragen , jenevon den bekannten Münchener Solisten Robert
Kothe und Frl . Lies Engelhardt.Was zunächst die Leistungen des Chors anbe¬
trifft , so läßt sich hierüber nur das denkbar
Beste berichten . Der Chor besitzt volltönende
Bässe und leichtschwebende Tenöre. Letzterekamen besonders in den Liedern „Flug derLiebe" und „Waldsommerlied" wirkungsvoll zurGeltung, erstere im „Frisch gesungen ". Aber
auch die Mittclstimmen haben Qualität . Das
zeigte in hervorragendem Maße der Chorsatzüber das bekannte Volkslied „Kommt a Vogerl
geflogen ". Unter der gediegenen und fein¬fühlenden Leitung von E. Haber st roh bewiesber Chor im übrigen weitgehendes Empfindenfür guten Vortrag Außerordentlich frisch kam
gleich der Willkommengruß des Vereins , einekurze fansarenmäßige Vertonung des oben ge¬nannten Wahlsprnchs heraus,- sehr fein abgetöntrm Gegensatz hierzu erklang bas „Gebet ", mitdem das eigentliche Programm begann

Karlsruher Tagblatt , Montag , den 11 . Oktober 1926
Und so fort war jede Nummer des Chors hin¬

sichtlich des Vortrages vorzüglich heraus¬gearbeitet. Daß die gesangstechnische Seite der
Chorvcreinigung im übrigen höchst rühmens¬wert ist, versteht sich bei einem Verein mit einer
so langen Tradtion fast von selbst . Es genügthier nur festzustellen, daß in dieser Hinsicht derChor sich glänzend auf seiner alten Höhe hältund dank der tüchtigen Direktion seines Diri¬
genten Haberstroh eine vorbildlich gute Ge-
sangsvereinigung bildet. Hervorzuheben wäre"vch besonders die meisterhafte Wiedergabe desan Vortrag und Technik hohe Anforderungenstellenden „Waldsommerlied" des jetzt in Frei¬burg lebenden Komponisten Heinrich Zoellner.

Kunstgebiet der Musik , das ausgesprochenvolkstümlichen Charakter hat und stets aufsneue bas Herz erfreut , ist die Lautenmusik .Kommt nun gar ein Meister des Lautenspielsund Gesangs, wie Robert Kothe aus Münchendaher, so ist der Genuß ein ganz besonderer underhöhter. Was an Kothe und seiner PartnerinLies Engelhardt immer wieder so beson¬ders angenehm berührt , ist neben den wirklichschönen und gutgebildetcn Stimmen , die feineKunst der Liedgestaltung , die bei den beidenLautenkünstlern niemals aufdringlich wirkt,sondern ganz naturgemäß , wie von selbst ge¬geben . Der Hörer erlebt jedes Licdlein sozu¬sagen mit. Die Kunst liegt hier eben im Natür¬lichen und Schlichten . Bewundernswert anKothe und Lies Engelhardt im übrigen ist das
fabelhafte Gedächtnis und das hübsche Lauten¬spiel . Das stimmungsvolle Schifferlied „Scheidetdie Sonne " wird jedem , der es gehört hat,lange im Gedächtnis bleiben . Die Scherzliederlösten stürmischen Beifall aus und zwangen dieKünstler zu Zugaben, die sie auch bereitwilligstgewährten

Der Eintrachtsaal ' war vollbesetzt. Das Publi¬kum ging lebhaft mit und zollte jeder Dar¬bietung starken und herzlichen Beifall. DerMännergcsangverein Karlsruhe kann auf einwohlgelungenes und wohlaufgenommenes Fest¬konzert zurückblicken. —bd—
*

Badische Gedenktage .
Stnt 11 . Oktober 1548 unterwarf sich nach hart¬näckiger Verteidigung die freie Reichsstadt Ko n -stanz dem Hause Oesterreich und wurde unterVerlust ihrer Reichsfreiheit österreichischeLandstadt .
Am 11 . Oktober 1847 wurde in Baden dererste , von W. Eisenlohr konstruierte elektro¬

magnetische Telegraph auf der StreckeKarlsruhe —Durlach in Betrieb genommen .Am 11 . Okt . 1859 starb Markgraf WiIhe ;nvon Baden , der tapfere Führer der badischenTruppen in den Feldzügen gegen Rußland
(1812) und gegen Napoleon I . (1814/15 ) .

*
Ein Zusammenstoß zwischen zwei Personen¬kraftwagen erfolgte am Samstag nachmittag EckeKreuz - und Markorafenstraße. Beide Fahrzeugewurden beschädigt. Personen sind nicht verletzt .

Sachbeschädigung . An ber Städt . Ausstellungs¬
halle wurden in der Zeit vom 7 ./8. lfd . Mts .
durch unbekannte Täter 60 F e n st e r s ch e i b e n
durch Steinwürfe zertrümmert .

Unfall . Beim Legen einer elektrischen Leitung
stürzte am Samstag ein 16 Jahre alter Elektro¬
technikerlehrling auf einer Arbeitsstelle in der
Kriegstraße von einem 5 Meter hohen Regal ab
und zog sich einen Unterarmbruch und erhebliche
Kopfverletzungen zu . Er fand Aufnahme im
Städt . Krankenhaus.

Schlägerei . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag entstand am Kaiserplatz zwischen meh¬reren jungen Leuten eine Schlägerei, wobei ein
21 Jahre alter Hilfsarbeiter durch Stockhiebe
mehrere leichte Kopfwunden davontrug.

Fcstgenommeu wurden : ein Friseur von Kai¬
serslautern wegen Diebstahls, eine Dienstmagd
von Kleinsteinbach , ebenfalls wegen Diebstahls,ein Arbeiter von hier wegen Sittlichkettsver¬
brechens , ein Schreiner und ein Händler von
hier wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeschä¬
digung, ferner 16 Personen wegen sonstiger
strafbarer Handlungen.

Veranstaltungen.
Der Reichsverband deutscher Touküustler und Mu -

fiklchrer bittet seine Mitglieder , sowie alle hicstaen
Musiker und Mufiklehrcr für Dienstag den 12. Ok¬
tober , abends Uhr , zu einer Versammlung im
Saale des Munz ' schen Konservatoriums Waldstr . 78.
Frau Dr . Sturm , Leiterin der Frauengruppe
Mannheim , wird sprechen über Ziele und Bestrebun¬
gen des Rcichsverbandcs deutscher Tonkünstlcr und
Musiklehrer , sowie über fragen des Musiker - und
Musiklchrcrberufes und des Musikunterrichtswesens .Der Besuch des Vortrages ist unentgeltlich .

Jugendführerkurs des Bad . Landesausschusses
für Leibesübungen und Jugendpflege .

- Karlsruhe , 9. Okt . Gleich den vorhergegangc-
nen Tage wies auch der Donnerstag ein gut
zusammcngestelltes Programm auf. Die Zeit¬
folge war : Allgemeine Freiübungen , Vortrag
von Sportarzt Dr . U l l m a n n , Referat von
Regicrungsrat Broßmer , praktische Leibes¬
übungen und als Abschluß des Tages ein Vor¬
trag des Geschäftsführers des Bad. Landesaus¬
schusses für Leibesübungen und Jugendpflege,W o l p e r t. Den Höhepunkt des Tages , viel¬
leicht auch des ganzen Kurses, stellte zweifellos
der Vortrag Broßmer dar , der über Leibes¬
übungen und Jugendpflege sprach . Aufbau und
Inhalt desselben verraten den großen Praktikerund Kenner unserer Bewegung, die für Deutsch¬lands Jugend und damit dem Vaterland selbstvon ungeheurer Bedeutung ist . Der Redner
sprach mit einer solchen Ueberzeugungötreucund so warmem Empfinden, daß den Hörernder Erfolg greifbar schien . Die sich an das Re¬
ferat anschließende Diskussion erbrachte den Be¬
weis, daß die Kursteilnehmer den Sinn und
Zweck des Kurses voll erfaßt haben .

Wie an den übrigen Tagen, war auch der
gestrige Nachmittag den praktischen Uebimgen
ans dem Sportplatz und in der Turnhalle ge¬

widmet. Dabei konnte man ebenfalls einen
wesentlichen Fortschritt der Schüler feststrllen.Hier sei besonders Diplomsportlehrer Tw eie
erwähnt, der mit den einfachsten Mitteln arbei¬
tet , aber großen Erfolg zu verzeichnen hat .

Geschäftsführer Wolpert sprach am Abendüber Gliederung der Verbände und Ausschüffe.Die an und für sich trockene Materie des Vor¬
trages kam durch die lebendige und teilweise
humorvolle Vortragsweise nie zum Durchbruch ,
so daß die Schüler mit großem Jntereffe dem
Vortrag folgten und zum Schluffe lebhaften Bei¬
fall spendeten.

Amtliche Nachrichten
Ernennungen. Versetzungen. Zuruhefetzungeu usw .

der planmäßige« Beamte».
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Er »an »t : Obermaschinist Karl Krumm beim Lan-
desgewerbeamt zum Obermechaniker, ber außerplan¬
mäßige AmtSgehilse Emil W « ntz beim Landcs -
gewerbeamt zum planmäßigen Maschinisten, Oberlabo¬
rant Karl Jootz bei der landwirtschaftlichen Versuch»,
anstalt Augusteuberg zum oberen WirtschaftSbcamten.

Planmäßig «»gestellt : Der Obergärtner Alois G » .
bick bei der Landwirtschaftsschule Hochburg als oberer
Wirtschaftsbeamter , Schreibgehilfin Paula . Hüfner
beim Ministerium des Innern als Kanzlistin .

Personalveränderungen im Reichsheer.
Mit Wirkung vom 1. Oktober 18-2« werben befördert :

zum Generalmajor : der Oberst v . Stülpnagel ,
Infanterie -Führer V : zu Oberstabsveterinä »
r e n : die Stabsveterinäre Dr . Gebhardt beim 18.
( Württ . j Jnf .-Regt . 18 , Krause beim 15 . Jnf .-Regt . :
zum Hauvtmann : Oberleutnant Trick im 5. Ar-
tillerieregiment : zu Oberleutnanten : die Leut¬
nante Biek im 5. Artillerie -Regiment , Thier im 13 .
(Württ . ) Jnf .- Regimcnt , von Radoivib im 18 . Reiter -
Regiment : zum A s s i st e n z a r z t : den Unterarzt
Dr . Hirt in der 5 . lWürtt - j Sanitäts -Abteilung : > u
O b e r v e t « r i n ä r e n : den Veterinär Dr . Lauten -
schlager beim 5. Artillerie -Regiment .

Wetternachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karsruhe.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den

12. Oktober : Unbeständig und kühl.

Drgesanzergee
Man beacht« die Anzeige» !
Montag , de» 11. Oktober.

Bad . Lanbestbeater : 148—1014 Uhr : Der Geizig«. Heiratwider Willen .
Einirachi ' aal : 8 Uhr : Klavier - und Liederabend OswinKeller und Karl Günthner .
Städt . Konzcrlhans (Bad . Lichtspiele ) : 8 Uhr : Nibe¬lungen .
Colosieum: 8 Uhr : Ter fröhliche Weinberg.
Ncfldcnr-Lichtspiel «: Der Beilchenfresier.
Schühengescllschaft: 11—1 Uhr : Frühschovvenkonzert,2 Uhr : Allg. Volksfest. 8 Uhr : Humoristisches

Konzert, Illumination des Fcstplatzes, Jazzband .

NkllkNSUNSSchneller als unsereMaschinen
laufend unsere ^Tagesleistung von

überMillionenOvedofcZigarettenver¬
braucht . c4uch die neuenürweiterungs -

cdnlagen haben noch nicht alleT^iappheit
beseitigen können .

*°Min nun derSucher mitunter verge¬
bens nach seiner Overßolzfragen muss,darf
ersieh deshalb diê reude an seineryWarke
nicht nehmenlassen, denn gerade der
schnelleT^rbrauch birgt einenThr̂ ug ,
der bei einer îgarette nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann.

*

^Bekanntlich verliert die Orient̂ igarette
ihrAoma,wenn sie längere^ it demAis-
trocknen ausgesetzt 1Ä.

c^ yeifellos würde das Qualitätŝ Viveau
der deutschen îgarette gehoben,wem sich
dasedngebot desT/andlens aufnur wenige
hochwertige dorten in jederJVeislage be¬
schranken Iiesse.

★

dis unzähligenjlfarkn.die heute viel¬
fach seinefigerfüllen,habendurch längeres

c/agem an Qualitaet oft eingebüsst,bevor
sie in diel/and des Suchers gelangen.

jiine neue OVERSIO LZ'Jäbnkim Entgehen .
Jie wird im Frühjahr7?27in Betrieb genommen.

der übergroßenNachfrage liegtfÜRo
den Overftob̂ Rpucher in der Gewiss-
heit, daß erfeine%garette indemfelben

'ßfRJSCHEW
S(ußmd empfängt, indemfie unfire

cffiibrikoverläßt?
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Pfalz- und Saar-Abend.
Die Teilnahme von Pfälzer und Saarländer

Gruppen an all den früheren Veranstaltungen
der Karlsruher Herbstwoche hatte unter der hie¬
sigen Bevölkerung stets stark« und nachhaltige
Eindrücke hervorgerufen. Die Vorstellung, daß
die stammverwandten Nachbarn links des
Rheins von fremder Willkür bedrückt wurden,
daß ihr Leben eingeengt und mit steten Gefah¬
ren belastet war , hatte das Mitgefühl der
Karlsruher jedesmal hochschwellen lassen und
die Liebe zu den tapferen, ihr Deutschtum un¬
entwegt bekennenden Brüdern von drüben ver¬
liest. Auch zu den diesjährigen Herbsttagen sind
sie gekommen , um in der gastlichen badischen
Landeshauptstadt Stunden reiner Freiheit und
Freude zu genießen . Und sie haben am Sams¬
tag abend im bildergeschmückten Bürgersaale
des Rathauses Karlsruhe einen Dank bereitet,
der den Anwesenden unvergesien bleiben wird.
In drei durch Musik. Dichtungen. Reden reich
ausgcfüllten Stunden bewiesen sie . daß die
Pfalz noch mehr zu geben habe als ihren köst¬
lichen Wein , dessen Frische und Laune weckende
Kraft dennoch in den Borträgen lebendig war.
Denn auch die Geschichte der Pfalz gipfelt in
bedeutenden Kulturhöhen , die zugleich solche
Deutschlands, ja Europas sind . Man denke '/ür
an die revolutionären Taten des genialen Mu¬
sikers Johann Stamitz in Mannheim , der da-
maligen Hauptstadt der Pfalz . Er war nicht
nur der Schöpfer des modernen Orchestergcbil -
deS , der Erwecker der neuen Dynamik mit ihren
präzisen Vortragsbezeichnungen, der rücksichts¬
lose Berbanner des Cembalos aus dem Jnstru -
mentalkörper , er war zugleich der glänzendste
Kapellmeister , der sein Orchester zum ersten in
Europa machte. Den Dtilwanolungen selbst
aber hatte er durch hervorragende eigene Kom¬
positionen Form , Kraft und Dauer zu geben
gewußt. In seinen Bahnen wandelten Fr . X.
Richter , Joh . Schobert, Anton Filtz . Karl und
Anton Stamitz, Franz Beck . E . Eichner und
Chr. Eannabich , der anhängliche Freund des
jungen Mozart .

Gestützt wurde diese Entwicklung durch den
verständnisvollen regierenden Kurfürsten Karl
Theodor, der sich zwar dem Zauber Versailles
nicht entziehen konnte , dennoch aber der deut¬
schen Kunst eine Pflegestätte bereitete. Die erste
deutsche Oper, von einem deutschen Dichter
tWieland) gedichtet, von einem deutschen Mu¬
siker (Schweitzer ) komponiert, von deutschen
Sängern gesungen , erklang im Mannheimer
Theater . Es war „Alceste", die damals un¬
geheures Aufsehen erregte. Mozart sah sie,
als er 1777 als 21jähriger nach Mannheim
kam. Er war aber von ihr nicht so begeistert
wie von Ignaz Holzbauers Oper „Günther von
Schwarzburg"

, über die er enthusiastisch an
seinen Vater berichtete . Mozart ? Urteil müssen
wir Heutigen bestätigen . Die Musik Holzbauers,
der damals erster Kapellmeister am Mann¬
heimer Nationaltheater war , ist edel , warm,
ausdrucksvoll, deutsch , wenn auch die italie¬
nischen Formen noch nicht abgestreift sind .

Von Johann Stamitz enthielt dar Programm
des Pfalz - und Saarlandes das schöne Orchester-
Trio in A-Dur und aus Holzbauers Oper die
dramatisch bewegte Arie der Pfalzgräfin „Ihr
könnte mich so , ihr Himmel hasten" und die ganz
herrliche Arie deS Pfalzgrafen und Kurfürsten
Rudolf „Wenn daS Silber deiner Haare". Mit
diesen Werken und Nummern war die grobe
Musikkultur der alten Kurpfalz auf 'S würdigste
vertreten und schon im Hinblick auf sie hatten
die zahlreichen Zuhörer Außerordentliches zu
erwarten . Der Abend muß überhaupt sowohl
als intimes wie auch gesellschaftliches Ereignis
angesprochen werden.

Unter den Erschienenen bemerkte man Staats .
Präsident Trunk , Oberbürgermeister Dr .
F i n t e r , LandtagSpräsident Baumgart¬

ner mit ihren Gemahlinnen, ferner Ministe¬
rialrat Scheffelmeter , den Präsidenten
der Oberpostdirektion Laemlein . die Vor¬
sitzenden des Schwarzwaldvereins. Professor
M a s s i n g e r und Oberlehrer Fischer u. a.
Aus Pfalz und Saarland war der Zuspruch
sehr stark. Von St . Martin waren zwei Bür -
germeister anwesend nebst 8 weiteren Vertre¬
tern der Einwohnerschaft . Bon Bergzabern
war der Bürgermeister sowie der Vorstand des
dortigen Pfälzerwalövereins , Oberinspektor
Bouquet erschienen. Edenkoben war eben¬
falls sehr zahlreich vertreten . Zweibrücken hatte
in Vertretung des Oberbürgermeisters den
Oberinspektor Walter nach hier beordert.
Auch der Psälzerwaldverein Pfortz und Maxi¬
miliansau war anwesend . Bon Neunkirchen
a. S . war Redakteur Alb . Bauer erschienen.
Der St . Johanner Sängerbund hatte den
Eisenbahnoberinspektor Heinrich Wolf mit sei¬
ner Vertretung beauftragt . Eine große Freun¬
din des Pfälzerwaldvereins , Frau Gutsbesitzer
Tina Will , war mit 2 Trachtenträgerinnen
erschienen . Der badische Schwarzwald ließ sich
durch den Hauptlehrer Lehmann und 10
Trachten vertreten . Der Verkehrsverein Bruch¬
sal hatte als seinen Vertreter Oberverwal¬
tungsinspektor H e r z e r geschickt. Weiter war
die bekannte Pfälzer Dichterin, Lina Som¬
mer . erschienen. Von Pforzheim sah man
Professor Löffler . Ferner die Vorstände
bezw. die Vorsitzenden des Pfälzerwaldvcreins ,
Ortsgruppe Karlsruhe , des Vereins der Rhein¬
pfälzer, des Saar - und Verkebrsvereins . Als
Vertreterin der Damengruvve der hiesigen
Pfälzer war Frau Kautz erschienen. Bäcker¬
meister W i l s e r als Vertreter der Arbeits¬
gemeinschaft der Karlsruher Büraervereine ,
weiter eine Reihe prominenter Persönlichkeiten
ans Pfalz und Saar und dem Reick.

Biele der Geladenen hatten besonderer Ver¬
hinderungen oder der groben Entfernung wegen
absagen müssen ? u . a . der Hauvtvorstand des
Psälzerwaldvereins , Oberregierungsrat Dr .
Poeverlein , der frühere Kommissar für die
Pfalz , Ministerialdirektor a . D . Dr . Wappes,
Senatspräsident Nortz , München . Staatssekre¬
tär des Reichsarbeitsministeriums Dr . Geib .
Sie alle hoffen , sich an einer der späteren Ver¬
anstaltungen beteiligen zu können . In einer
Mitteilung heißt es : „Die Stadt Karlsruhe ,
als äußerster Stützpunkt der Südwcstmark des
Reiches , hat den Nachweis erbracht , baß sie den
Anspruch auf die Veranstaltung dieser heimat¬
lichen Tage erheben darf, denn gerade diese
Stadt ist es , wo Pfälzer Kultur eine besondere
Würdigung erfährt .

"
Den Abend leitete bas musikalisch vielgesich -

tige A-Dur -Orchester -Trio von Job . Stamitz,
vom Kammerorchester des Bad . Konservato¬
riums unter der Klang und Empfindung
weckenden Leitung Direktor Franz Philipps
tonschön und liebevoll gespielt , wirkungsvoll
ein .

Daraus hielt Justizrat Dr . Heinrich Rüh¬
rig , Frankenthal , eine von Wärme und Tem¬
perament getragene Ansprache , in der er viel
Neues und Interessantes über die Pfalz und
das Saarland zu sagen wußte . Die Pfälzer
mit ihrem aufqnellenden Herzen und ebenso die
rührigen Saarländer empfänden mit Freuden
die Tage der Freiheit und der Erhebung, die
sie in Karlsruhe und in Baden genießen dürf¬
ten . Sie betrachteten als fortlaufende Linie die
Treue , die ihnen Badens Gastrecht gegeben.
Badische Dichter hätten gern und oft in der
Pfalz geweilt und sie besungen ? so z . B . Schef¬
fel und Hansjakob. Dennoch sei man im wei¬
ten Reiche über die Pfalz noch nicht recht unter¬
richtet . So sei es z. B . qar nicht bekannt, baß
die Pfalz das waldreichste Gebiet Deutschlands
besitze, 11,3 Prozent gegen 36,9 Badens . Mit

den Rebengebieten verhalte eS ähnlich . In¬
teressant war der geschichtliche Ueber - und Rück -
blick, den der Vortragende bot. Die Pfalz habe
s. Zt . auS 44 Herrschaften bestanden , durch die
keine Einheit heraufgeführt werden konnte .
Dennoch sprächen heute noch die architektonischen
Anlagen in Bruchsal , Maulbronn und Hirsau
usw . für die organisatorische Kraft der Fürst¬
bischöfe von Speyer , so daß sich pfälzische Art
bis .nach Schwaben hin verbreitet hätte. Wei¬
terhin gedachte der Redner der glänzenden Re¬
gierungsperiode des Kurfürsten Karl Theodors»
die der Pfalz ihre große Kulturrolle zugeteilt
habe , die jedoch durch den Wegzug des Fürsten
nach München , wohin er alle bedeutenden
Kräfte mitnahm, leider zu rasch auSgespielt
war . Aber der Optimismus der Pfälzer habe
ihnen stets über alleS Mißgeschick weggeholfen .
Auch das größte Unglück habe sie nie ganz
Niederdrücken können . In der navoleonischen
Zeit sei dann die geschickte Aufteilung deS Lan -
deS in Kantone erfolgt , die heute noch bestehe.
Eine eigentliche Hauptstadt habe aber die Pfalz
auch heute noch nicht, wenn auch viele durch
ihre Betriebsamkeit gleichwertige Städte . Ju¬
stizrat Dr . Rührig charakterisierte sie . indem er
reizvolle Anekdoten einflocht, auf anschauliche
Weise. Das fremde Regime habe in das reg¬
same Leben hemmend eingeariffen. obwohl den
Pfälzer » in der jüngsten Zeit mehr Freiheit
gewährt worden sei . Aber Not sei immer noch
da, wie Germersheim zeige. Die trefflichen
Ausführungen des ausgezeichneten Redners
fanden stürmischen Beifall.

Eindrucksvoll und packend waren die ernsten
Rezitationen August Heinrichs ideS Belle -
mer Heiners , der sich in eigenen Versen der
Stimmung und dem Ziele des Abends aufs
beste angepaßt hatte. Er erhielt den herzlich¬
sten Dank für die schönen dichterischen Gaben
und deren eindringliche Wiedergabe . Von tief¬
gehender Wirkung waren die beiden Arien
Holzbauers aus „Günther von Schwarzburg".
An Stelle von Malte Fanz sang Else Blank
die dramatische Arie der Pfalzgräfin mit war¬
mem Ausdruck und weichem, gutgeführtem Ton.
Der imposanten Arie der Pfalzgrafen lieh
Franz Schuster seine quellende , wohllaut¬
reiche Stimme und verhals ihr zu starkem Er¬
folg . Beiden Künstlern wurde lebhafteste An¬
erkennung gezollt .

Mit dem bis ins Kleinste belebten Vortrag
Pfälzischer Heimatdichtungen , darunter von
Glückstein und Lina Sommer , brachte VerlagS-
direktor Karl Th . Schüler aus Zweibrückcn
Sonne in die Herzen und Tränen in die Augen .Den Inhalt der Gedichte bildeten zumeist lustige
Anekdoten , die vorzüglich pointiert waren . So
kamen die Zuhörer aus dem Lachen nicht heraus
und konnten kaum genug bekommen . Man
mußte beinahe fürchten , daß es danach an der
nötigen Sammlung für die Licdsinfonie des
Mannheimer Komponisten Karl Schadewitz
fehlen werde . Diese sehr feine , stimmungsreiche
und von echtem Gefühl erfüllte Komposition ist
darum umso höher zu bewerten, als sie sich schon
mit den ersten Tönen und Klängen siegreich
durchsetzen mußte und unentrinnbar die Auf¬
merksamkeit band . Gedichte von Brentano und
Eichendorff , mystische Erlebnisse vor der Natur ,
sind zu kleinem , aber schönem Strauß gebunden .
Weich und schwärmerisch umspielt ihn edle Mu¬
sik , bald verhalten, bald bewegt fließend . So¬
pran , Mola , Flöte , Horn und Klavier finden
sich zu reicher Farbenmischung, die auch in den
Kontrasten stets innere Verbundenheit zeigt.Immer ist die Natur als Ganzheit erfaßt, nir¬
gends wird äußerliche Schwingung burchgepaust
in die Partitur . Die melodische Deklamation ist
einfach, natürlich und eingänglich .

Hervorragend war di« Ausführung des Wer¬
kes unter der einfühlsamen, von Innigkeit er¬
füllten Leitung Franz Philipps , der alle
Schönheiten zn wecken verstand . Else Blank
sang die fünf Lieder ganz entzückend. Ihre
ruhige Tonführung war von schimmerndem
Klang bestrahlt, der auch den warmbelebten

Ausdruck umschloß, wie das beim Singen immer
der Fall fein sollte. Sie sowohl wie der Diri¬
gent . ebenso Jnstrumentalisten und Werk er¬
hielten herzlichen Beifall Den Abend schlosse»
heitere Pfalzdichtungen harmonisch ab . Ver-
lagSdirektor Schüler und August Heinrich
warteten mit zündenden Schlagern auf, dieser
wieder mit gemütvollen Erzeugnissen der eige¬
nen Muse , die sich ganz auf diesen Abend kon¬
zentriert hatte . Als er in seinem vorzüglichen
„Pfalz"-Gedichte die Pfälzer Reben pries , wuch¬
sen vor den badischen Staatspräsidenten und
den Karlsruher Oberbürgermeister plötzlich
zwei prächtige Traubengebinöe hin , von den
Händen zweier pfälzischen Winzerinnen ge¬
tragen.

Ueber diesem, man möchte sagen familiären
Abend lag ein eigener Zaubr , der ihm unter
den vielen Veranstaltungen der diesjährigen
Herbsttage einen ganz besonderen Wert ver¬
leihen wird . A . R,

Tagung der Beretnsvorstände und
Turnwarte des Karlsruher

Turngaues .
Im Lehrsaal der Karlsruher Zentralturnhalle

fand Sonntag vormittag eine aus allen Gau¬
orten reich beschickte Vertreterversammlung
statt. Gauturnwart B r ü st l e gab einen Rück¬
blick auf die gelungenen Veranstaltungen , sparteaber auch nicht mit Ermahnungen an die Vor¬
stände , daß die Turner sich stets eines gesitteten
Verhaltens befleißigen , sei es nun bei kleinen
oder größeren Festlichkeiten , beim Auftreten
oder Äbtreten, besonders aber auf der Bahn¬
fahrt bei der Heimkehr von Festlichkeiten , wo
auch in der Siegesstimmung der turnerische
Anstand oberstes Pflichtgebot sein müsse. Nicht
nur Turner und Muskelmenschen sollten er¬
zogen werden, sondern vor allem anständige ,
gesittete Charaktere mit gesellschaftlichem Schliff .

Jugcnöturnwart D u r st kommt nach einer
Einleitung über Zweck und Ziele der Jugend -
bewegung zu seinem Bericht über das glänzend
verlaufene Jugendtreffen in Hirschberg
(Schlesien ) , wo der Karlsruher Gau am stärk-
sten vertreten war . Nicht das rein Technische
dürfe bet der Jugend im Vordergrund stehen,Leitmotiv seien die drei Worte : Einfach , natür¬
lich, ehrhaft. Redner gibt dann seine Eindrücke
knnd, die er bei den Wanderungen mit der
Jugend durch Schlesien und ins Grenzgebiet,in die Tscheche ;, bekommen ? trotz aller Unter¬
drückungen sei dort ein mannhaftes , treu¬
deutsches Volkstum, besonders aber bei den
Turnern , die festhalten an Muttersprache, Sitte
und deutscher Kultur und weiteste Unterstützung
erholen sollten . Gauschriftwart Fischer be¬
richtete über den Kreisturntag , Gauturnwart
Blum über die Gauturnwarteversammlung , in
der Richtlinien über eine Reform der Gauturn¬
feste gegeben worden seien. Das nächste Gau-
turnen müsse gleichzeitig alle Sparten zu-
fammenfaffen : Männerturnen , Frauenturnen ,und Meisterschaften in Spiel und Sport , alles
gleichzeitig an einem Tage. Zu Gaufesten
könnten also nur Orte in Betracht kommen
mit dementsprechenden Räume» und Platz¬
anlagen.

Ueber das geplante Kunstwetturnen in
Karlsruhe am 81 . Oktober gibt Gaustellver¬
treter Kumm Bericht . Die Vorbereitungen zu
einem vollen Gelingen seien zum Abschluß ge¬
bracht . Kumm und D u r st geben dann noch
Anleitung zu Bildungs - und Unterhaltungs -
abenden in den Wintermonaten in den kleinen
Vereinen auf dem Lande , auch Gauvertreter
V r ü st l e verspricht hier mit Rat und Tat bei¬
zustehen und schloß nach zweistündiger Dauer
die manchen Gewinn bringende Tagung . sUeberbas Jugendtreffen in Hirichberg und den Kreis-
turutag in Mannheim wurde von uns ein-
gehend berichtet D . Red . ) —l.

ver Beginn meines aussergewölinlichen , grossen

Total - Ausverkaufs
in sämtlichen Artikeln:

Strümpfen , Socken
Sport - u . Strickwaren
Modewaren , gestrickte Westen
Kinde » u. Damenwäsche

Unter zeuge , Hemden , Hosen , Jacken
Herren -Artikel , Kragen , CravatteD, Hosenträger
Hurzwaren
Wolle u. Garne

sowie

Handarbeiten nebst Materialien
nur in bisher geführten besten bis allerbesten Qualitäten gebe ich zu bedeutend herabgesetzten Preisen
ab, so dass an jedem Kaut bei mir jetzt oder auf Weihnachten schon an barer Auslage gespart werden kann .

Jeder Besucher kann seinem Wunsch Entsprechendes finden

Rudolf fieser Kaiserstr
. 153

Noch ausstehende Gutscheine wollen im Laufe dieses Monats eingelöst werden
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Das Heimatfest der Orienau.
Oer Festzug „Das deutsche Volkslied".

(Von unserem Sonderberichterstatter.)
H. G. OssenLnrg , 10. Okt.

Wenn der Herbst die Blätter golden färbt und
seine Fülle schwer und voll geborgen ist , wenn
der Weinherbst eben begonnen oder bevorstePkdann hält der Sandmann Ueberschau, was seine
Arbeit wohl für klingenden Lohn -aoontraeen
werde . Die Erntefeste der früheren Zeit sind im
Zeitalter des Verkehrs kaum noch vom alten
Charakter und haben ihre Rolle an die Herbst-
wärkte und Messen abgegeben . An ihre Stelle
tritt die Herbstmesse, die ausstellungs. und markt -
mäßig eine bequeme Schau ermöglicht , und im
Verein mit der Herbstvracht und gebotenen Ver¬
anstaltungen einen freudigen Abschluß des Ernte¬
jahres ermöglicht . Soweit nicht völlige Miß¬
ernten eine solche Messe überhaupt unmöglich
machen. Im großen und ganzen war das Jahr
etwas besser , als der Ruf , der sich verbreiten
wollte , doch hat Wein hinsichtlich der Menge ent¬
täuscht, wenn auch die Güte durch die spät ein-
setzend« Sonne noch etwas gewann. Kurz und
gut — zum Verzweifeln ist es noch nicht, und so
konnte auch die diesjährige Ortenauer Messe
wieder einen vollen Erfolg erreichen .

. Das Wetter, das auch hier entscheidend ist , war
nicht gerade ungünstig, denn der Sonntag nach¬
mittag war milde geworden und die Sonne be¬
hauptete sich gerade zu der Zeit, als es nötig
war.

DaS war, als die MittagSzüge aus allen Rich¬
tungen einliefen und gewaltige Scharen nach
dem in seitlichem Gewände glänzenden Ofsen-
burg — dem Tor zu Ober- und Unterland und
Schwarzwalb — einliesen . In den Hauptstraßen
und am Aufstellungsplatz in der Oststadt stand
eine dichtgedrängte Zuschauermenge , die wegen
des um 2 Uhr beginnenden Festzugs gekommen
war. Es mögen an die 85 000 Besucher gewesen
sein, die tagsüber hier weilten. Sie wurden voll
befriedigt , denn Ofsenburg bemüht « sich wie in
den Tagen des Turnfestes als gastfreundliche
und gastsrohe Stadt , die in ihrem angelegten
und natürlichen Schmuck mit dem herrlichen
Panorama einer eindrucksvollen Gebirgswelt
die Herbeigeeilten und Einheimischen zu ent¬
rücken wußte.

Z . dem hatte man wieder einen feinen Hei -
m a t t a g aufzuweisen, der mit seinem F e st z u g
den Höhepunkt der Ortenauer Messe bildete .
Man hatte diesmal eine leitende Idee verwirk¬
licht und das „deutsche Lied" zum Träger aller
Gruppen gemacht. DaS Programm war folgen -
des :

Volksliedweisen, Stadtmusik.
Herold .
Festreiter (Reiterverein Schutterwald) .
.Kinderlieber (Volksschule ) : Hopp , hopp , hopp,

i-chlaf , Kindlein, schlaf . Fuchs , du hast die GanS
Sestohlen. Ward ein Blümlein mir geschenkt .
Aus unserer Wiese gehrt waS .

FrühltngSlieber (Kloster Offenburg) : All« Bö-
Sei sind schon da . Der Lenz ist angekommen .

Liebeslieder (Offenburger Fußballverein ) : Ro¬
senstock, Holberblüt. Am Brunnen vor dem
Tore. Jetzt gang t ans Brünnele . Mädel, ruck
ruck, ruck an meine grüne Seite .

Wanderlieder (Naturfreunde , OrtSgr . Offen -
bürg ) : Ein Sträußchen am Hute. Nun ade mein
lieb Heimatland. Es wollt ein Schneider wan¬
dern .
. Müllerlieder (Gesangverein „Badenia" und
BolkSschulklasie -Hauptl. Martin ) : Am Bach die
alte Mühle. Drunten an der Mühle. DaS Wan¬
dern ist des Müllers Lust.
^ Jägerlteder (Schützengesellschaft Offenburg,
Volksschule und Retterverein Ichenheim) : Par -
wrcejagd , Treiber , Jäger , Meute. Der Jäger in
dem grünen Wald . Es blieS ein Jäger wohl in
lein Horn. Schieß mer einen Rehbock z 'samm.
Mit dem Pfeil dem Bogen.
. Studentenlieder (Oberrealschule ) : Alt Heidel¬
berg. Lore am Tore . Bin durch die Alpen ge¬
bogen .

Trinklieder (Gesangverein „Concorbia") : Wem
ing ich wohl bas erste Glas . So füllt mir den

Hier in diesen Weingelänben. Spielether
de» Lichtes Glanz. DaS Allerschönste auf der

eit .
Die Lindenwirtin (Wirteverein Offenburg) :
sinen Tropfen im Becher mehr .
Tanzlieder (Volksschule ) : Z'Lauterbach Hab i
'in Strumpf verloren . Tanz , tanz, Ouiesel-
!« .
Soldatenlieder : a) Wer will unter die Solda«
' (Volksschule ) , b) Trommler , Pfeifer (Gesel-
llverein ) . e) Landsknechte (Gymnasium ) . Wohl -
f Kameraden. Wir zogen durch das Feld,
»in Barette schwenkt die Feder , ü) Ungarische
tsaren (Reiterverein Ichenheim) , e ) Rekruten-
tgen (Fuß -Dovvelauartett ) .
Heimatlieder: Im schönsten Wiesengrunbe
^äbchenrealschule) . Z ' Müllen in der Post ,
urch 's Wiesental gang i jetzt . Aus der Jugend -
lt (Sängerbund 1874) .
Turnerlieber : Turner auf zum Streite (Turn -
meinbe von 1848) . Deutsche Recken . Vogel -
» zeit. Ein Ruf ist erklungen (Turnverein
chn) . Herrlich ist das Turnerleben . Hand¬

ballerlieb. Was zieht dort unten das Tal ent¬
lang.

Spinnlieder ( Gemeinde Schutterwald, Koch¬
schule ) : Schnurre , schnurre , Rädchen. Spinn ,spinn, liebe Tochter .

Loreley (Gesangverein „Eintracht").
Postillon (Volksschule Offenburg) : Trara , die

Post ist da.
Auf den schwäbische Eisebahne (Gemeinde

Schutterwald, Gesangverein „Lieberkranz ) .
ES wäre ungerecht , die einzelnen Darbietun¬

gen mit Zensuren bedenken zu wollen , denn alle
waren mit künstlerischem Geschmack und ausdeu-
tender Sorgfalt aus dem Lirdmätzigen . ins Bild¬
mäßige übersetzt. Bei allen spürte man die
Hingabe an die Aufgabe , und bei .allen das
Volksempfinden, das die Urquelle des Volks-
lredschatzes ist .

Eine Anzahl Wagen ragte aber schön als künst¬
lerische und gewerbliche Schöpfung so hervor, daßes keine Bevorzugung ist , wenn sie besonders
herausgehoben werden. Bet anderen war es
wieder die Wirkung von kindlicher Anmut, di«
die Zuschauer ergriff.

Nachdem der Reiterverein Schutterwald mit
seinem schönen Pferdematerial und den Rettern
in adrettem grünweißen Dreß passiert war,kamen die Scharen der Buben und Mädels wun¬
derhübsch zur Geltung. Die Kinberlieder
waren mit das Reizendste im Zug . Die Knirpse
mit Stcckenpferdchcn und bunten Mützen , die
Mädchen mit dem Blumenflor und selbst nteb -
nche Kinder Floras , und dann die putzigen
Störche mit den roten Schnäbeln und Beinen.Man mußte den Stolz der Kinder mitfühlen, den
Großen in ihrer Rolle imponieren zu können .

Die Liebeslieder waren äußerst sinnvollund romantisch erfaßt, und manche liebgewor-
dene Gestalt aus dem Reich der Poesie trat einem
lichtklar vor Augen. Von starkem Eindruck waren
schon dem Umfang nach die Müller lieb er
Scharen von Gesellen und Lehrlingen, eine
Menge von stäubenden Mehlsäcken und eine
Szene wetßgearbeiteter Müller machten die Dar -
stellung lebensecht und humorvoll durchtränkt.

Viel Laune und Fröhlichkeit und frischen Weid¬
mann- und Studentengeist atmeten die Jäger -
und Studcntenlieder . Farbensatte Par -
forcekostüme, richtige Jagdbeute und Horrido¬
rufe bewiesen , daß man hier keine Statisten vor
sich hatte . Bei den Studenten fehlte natürlich
Altheibelberg, die Feine , nicht, so wenig wie die
gesundwangige Lore .

Die Trinklieder waren vom Gesangver¬ein Coneordia gut verkürpert. nicht zuletzt durchden kernigen und wohlklingenden Gesang . Ein
sehr zierliches Häuschen war der Lindenwir¬
tin zugewiesen , der vom Wirteverein sanges -
und trinkfroh mit einer munteren Schar gehul¬digt wurde, llnter den Soldatenliedern
war besonders farbig und belebt der Rekrutcn-
wagen mit traditionellem Bändcrschmnck. Der
vom Arbeiter-Sängerbund gestellte Wagen „Ausder Jugendzeit " (Seima tlieb er ) brachte in
historisch-getreuen Kostümen die Lebensalter der
Menschen sehr eindrucksvoll zur Darstellung.Die Turner stellten allein 7 Gruppen und
marschierten mit Jahn an der Spitze mit frohem
Gesang flott weg.

Ein Glanzpunkt war der Wagen mit Schwarz-
waldhäuschen und Spinnstube, die in ihrer Be¬
wegung und Trachtenschau alle Blicke bannten.

Auch die Loreley auf ragendem Felsen darf
besonders lobend erwähnt werden .

Das verstummte Postillonlicd lebte wie¬
der auf, und mit grobem Vergnügen sah man die
gelbe Postkutsche, sogar die erße Thurn und
TaxiS sche , daher rollen mit gut gewählten In¬
sassen und den Postillon aus seinem Münchhau¬
sen-Instrument die Töne herausörücken. Dieser
Wagen hatte ungemein viel Heiterkeit erregt ,
umsomehr , als ihm eine Schar kleiner Briefträ -
ger in emsiger Tätigkeit folgte .

Ein effektvolles und komisches Kabinettstück
war die „schwäbisch Eisebahn "

, ein Monstrum
von Maschine und Wagen , deren Gestalten sich
an Einfällen und sachgemäßem Gehaben über-
boten . Da lugte überall der Kobold hervor, in
seinen Betätigungen von dem Volksgefühl an¬
gefeuert und anerkannt . Ein Bravo der Durch¬
führung.

Einhellig und freudig wurde der Meinung zu¬
gestimmt , daß trotz aller Not der Zeit und der
auch hier gegebenen Beschränktheit der Mittel
ein schönes Werk geschaffen wurde. Di« künst¬
lerische Leitung lag in den Händen von Kunst¬
maler W e n d t . die technisch« Durchführung bei
Architekt Bährle und die organisatorische bet
Redakteur Huber, lauter bewährten Kräften, die
in unermüdlichem Fleiß und mit tiefem Ver¬
ständnis die Pläne anfaßten und auch durchfttht -
ten zum Gelingen des Ganzen. Selbstverständ¬
lich gebührt der Stadtverwaltung mit Oberbür¬
germeister Jos . Holler , den Hauptstützen deS
Werkes , in allererster Linie der Dank der All¬
gemeinheit. Mit hohem Stolz und freudigem

Empfinden dürfen alle Mitwirkenden buchen, daß
diese Veranstaltung an Volkstümlichkeit weiter
gewonnen hat und einen ersten Platz in der Or¬
tenauer Herbstwoche beanspruche» Lars. Aber
nicht nur in der Ortenan , sondern weit darüber
hinaus kann Las Echo . Las diese herbst-fröhliche
Veranstaltung auslöste, nur lauten : eine wahre
Heima tkundgebung !

Dancrlans rund um Ofsenburg.
Der zweite Tag der Ortenauer Herbstmesse

wurde gestern vormittag bei auherorbentlich
günstigem Wetter mit einem Dauerlauf rund
um Ofsenburg eröffnet.

Die Ergebnisse waren folgende:
1 . Walt. Kämmerer, Fußballverein , 8,54,28 Min . ;
2 . A. Seigel . F .V . , 8,55.48 Min . (Kranz und Di-
plom ) ; 3. A. Schimpf , Turngemeinde, 8,56,45
Min . ; 4. F . Laub , Oberrealschule.

Dauerlauf sür Senioren auf der gleichen
Strecke (von 10—82 Jahren ) : 1, C. Huber, F .V.,
8,87,15 Mim : 2. Knoche , F .V ., 8.40 ; 3. Faul¬
haber, Tv . Jahn . 8,41,45 . Mannschaftswertung:
Fußballverein 14 Punkt« (Kranz und Diplom) ;
Turnverein Jahn 26 Punkte (Diplom) .

Stasfellanf für Senioren (von 19—82 Jahren ) :
1 . Offenburger Fußballverein 6,43,6 (Kranz und
Diplom) ; 2. Turnverein Jahn 6,12,35 (Diplom) ;
3. Turngemeinde 6,17,18 (Diplom) .

Staffellauf sür 26Läufer (unter 14Jahren ) : 1.
Volksschule Kl. 7 b 6,6 ; 2. Volksschule Kl . 8 a
6,58,85. — Im ganzen waren am Start 91 Ein¬
zelläufer und 12 Staffeln mit 192 Läufern.

Vereinswettkämpfe des M .T V. im
volkstümlichen Turnen .

Nach dem schönen Abschneiben des Karlsruher
Männcrturnvereins bei den Gaumeisterschasten
und beim LandeSturnen in Ofsenburg kamen
als Schlnßveranstaltung dieses an Arbeit, aber
auch an Erfolgen reichen Jahres , die internen
Vereinswettkämpfe zum AuStrag. Wie zu den
großen Veranstaltungen im Laufe des Som¬
mers war auch hier « in reger Eifer vorhanden,
trotz des ungünstigen Wetters beteiltigten sich
alle Abteilungen am SamStag nachmittag und
Sonntag an diesem Abturnen. Unter der Lei¬
tung des Gauspielwarts Kübler nahm dieses
volkstümliche Turnen , im Rahmen eines Drei -
kampfcs , einen flotten Verlauf : durchweg wur¬
den recht gute Resultate erzielt, wie aus nach¬
stehendem knappen Auszug zu entnehmen ist.

Drcikampf Turnerinnen : 1 . Büttner , M . ;
2. Raß , L . ; 3 . Bannwarth , G . : besondere Lei¬
stungen : 76-Meter -Lauf 11 Sek. ; Weitsprung 4,65
Meter .

Dreikampf Jugendtnrnerinnen : 1 . Kolb ,
R . ; 2 . Schmitt; 3. Scherer, N . und Gündner , L. ;
besondere Leistungen Ballweitwurf 48 Meter ;
Weitsprung 4,20 Meter.

Drcikampf Mädchen : 1 . R a v t o l . E .
Dreikamps Turner : 1 . Grivv . W . : 2. Graf,

F . ; 3. Lürcher . G. ; besondere Leistungen : Weit¬
sprung 6,12 Meter : Kugelstoßen 10.40 Meter.

Dreikampf Jugcnbturner : 1 . Kölmel , A . ;
Bücher , A . und Hofmann. H. ; 3. Höcherl , A . ;
besondere Leistungen : Weitspruna 5,70 Meter,
Kugelstoßen 5 Kilogramm 10,90 Meter.

Drcikampf Knabe « . 1 . Krumm . H. ; 2.
Oehm,H . : 3 . Schutz, G . ; besondere Leistungen :
75-Mctcr-Laus 10.4 Sek. ; Ballwurf 70 Meter ;
Weitsprung 4,55 Meter . —l.

Leichtathletische Wettkämpfe um den
Max - Schmidt -Wanderpreis .

Ungemein stark war die Beteiligung der
Leichtathleten an diesen zum zweiten Male
stattsindenden Wettkämpsen , ein Beweis der
Wertschätzung, deren sich der immer noch uner¬
müdliche und vorbildliche Turner und Ver¬
anlasser dieses Wanderpreises erfreut . Ein
zahlreiches Aufgebot von Mitgliedern des
K .T .B . 46 und sonstigen Interessenten hatte sich
hierzu am Sonntag nachmittag auf dem Ver¬
einsplatz eingefunden , denn außer den Wett¬
kämpfen gabs noch andere Augenweide : Unter
Landhäußer boten die Jugendturne -
rinnen Hübsche Reigen, mit Singspielen er¬
freuten die jüngeren Schülerinnen
unter Frl . Hölzel , desgleichen bi« älteren
Schülerinnen unter Turnwart Her -
tertch , der auch noch di« jüngeren Kn a¬
ben im munteren und üumoristischen Spiel stch
fröhlich tummeln ließ . Als Höhepunkt und Ab-
schluß gabö bann noch bas Kreis - Hand -
balltreffen K .T .V . 46 gegen M .T^ ., das
trotz scharfem Kamps sich sogar noch nn Rahmen
eines Propagandaspiels beweate . Die Leicht¬
athleten maßen sich im Vier- und Funfkalnpf
bei durchweg achtbaren Leistungen . Nachstehend

% (?$
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Oberstufe (Kugelstoßen. Seit «

sprnng, Speerwerfen, Ivo-Meter - u. 800-Meter-
Laus ) : 1 . Wisser , Emil. 95 Punkte . 2 . Loch¬
mann, Otto, 87 ; 8. Vetter, Karl . 86 : 4. Bruder ,
Albert, 74 ; 5. Wurster. Paul . 78 . 6. Allgeiev,
Jul ., 48; 7. Müller , Franz . 47.

Fünfkampf, Unterstufe (Hebungen wie oben ) ;
1 . Bach , 120; 2 . Hermann I , 107 : 8. Schlenker ,
90 ; 4. Stüber , Gustav , 78; 5. Lehn . 75 ; 6. Kutte¬
rer , Rud., 71 ; 7. Stüber , F„ 69 ; 8. Hermann II,
67; 9. Huber und Hausmann je 65.

Vicrkamps , Jugcndtnrner 1998/99 (Weit -
sprnng , Kugelstoßen 5 Kilo , 100-Meter -Lauf ,
Schleuderball) : 1. Vach . Adolf . . 88 : 2 . Fritz,
Ludwig , 81 ; 3 . Krauter , Hermann . 76 ; 4. Merz,
Heinrich , 72; 6. Hummel, Erich , 64 ; 6. Hanauer,
Anton. 63; 7. Zahn , Friebr ., 60 ; 8. Bischosf und
Knößel je 59 ; 9. Huber, 65 ; 10. Oelile 51. Be-
sondere Leistungen : Fritz, L„ 6,16 Meter Weit -
sprnng; König , W „ 80 Meter Ballweitwurs ;
vier Jugendtnrner 100-Meter -Lauf in 12 Sek .

Vicrkamps , Jugendtnrner 1910/11 ( 76-Meter-
Lauf , sonst wie oben ) : 1 , Bohnert . Otto,
88 ; 2 . Eichel« , Eugen , 86 ; 3. Singer . Herm., 83 ;
4. Volker , 77 ; 5 . König , Willi , 74 ; 6. Berndt,
Arthur , 72 ; 7 . Wiedmann . 69 ; 8. Hacker, Fritz,
62 ; 9. Maier , Hellmut , 56; 10. Hodapp , Ludwig ,
55, ' . - —X.

Handball - Kreismeisterklaffe Mittel»
baden , O. T .

K .T .V. 1846—M .T .V. 4 : 1 , Halbzeit 1 : v.
Bei Treffen zwischen lokalen , dazu gleich¬

wertigen Gegnern gehts im Punktkamps stets
hart ans hart , da hier jeder sein Letztes her¬
gibt , um in Ehren zu bestehen. Auch dieses
Tressen wurde von der ersten bis zur letzte»
Sekunde im schärfsten Tempo burchgehalten ,
verlief aber unter dem trefflichen Weinheimer
Schiedsrichter Sch u h m a ch e r und wohl auch
unter dem Eindruck der großen Zahl von Zu¬
schauer ohne den geringsten Mitzton und in
sportlicher Disziplin. Der Unterlegene zeigte
sogar die meiste Zeit hindurch das beste Zu-
sammenjpiel, dem Sieger aber sicherten seine
rassigen Vorstöße und Durchbrüche und sein
großes schnelles Schußvermögen letzten Endes
der Erfolg . Hier lag die Schwäche der etwas
zu hoch verlierenden Partei — sie wird sicher
daraus die Lehre ziehen . Hinzu kommt noch,
daß der Torwart reichlich Pech hatte, zwei leicht
zu haltende Bälle ließ er rutschen, schärfste und
gefährlichste Schüsse 'aber meisterte er. Der K.
T .V .-Torwart in seiner kaltblütigen Ruhe und
verblüffenden Sicherheit aber war ein nahezu
unüberwindliches Bollwerk, eine Stütze beim
Versagen der Verteidigung. Die schnell wech¬
selnden Kampsbilder, die zahlreichen spannen¬
den Gefahreinnomente vor beiden Toren , die
treffliche Spielleitung und das ruhige Ver¬
halten der beiden Mannschaften warben sicher
für daS bei uns viel zu wenig verbreitete
Handballspiel. Kurz der Verlaus :

M .T V . gelingen mit dem starken Rückenwind
und infolge schwacher Deckungsarbcit der geg¬
nerischen Verteidigung bei schöner Zusammen¬
arbeit und gutem Fangvermögen eine ganze
Serie gefährlicher Vorstöße , im Sturm aber
getraut sich keiner einen herzhaften Schuß , man
setzt seine Hoffnung allzusehr auf die Mitte , wo¬
durch der Gegner genügend Zeit zum Vereiteln
fand . Ungefähr in der Mitte der ersten Spiel¬
hälfte wird die K .T .V .-Vcrteibigung stabil , der
Sturm gewinnt zusehends an Boden und kommt
nach 25 Minuten nach verschiedenen Fehl-, aber
auch gut gewehrten Torschüssen znm Führungs -
trefser durch den Halblinken Stürmer Bohnert .
M .T .V . drückt die restlichen fünf Minuten ganz
bedenklich, der verdiente Ausgleich aber bleibt
dank der trefflichen Torwartarbeit versagt.
Halbzeit 1 :0.

Spielhälfte stark im Angriff. Durch über¬
raschend schnellen Vorstoß kommt die Platz¬
mannschaft nach 10 Minuten durch den Mittel¬
stürmer L o ch m a nn zum zweiten , kurz darauf
schießt der Rechtsaußen das dritte, aber leicht
haltbare Tor . Die Platzmannschaft vergibt un¬
genützt noch einige schöne Torchancen, das
gleiche passiert aber dann auch dem M .T .B .-Sturm . Fünf Minuten vor Schluß gelingt dem
durchbrechenden Halblinken vom K .T .B dervierte Treffer . Der das Letzte auS sich gebendeUnterlegene kommt kurz vor Abpfiff durch denlinken Verteidiger , eine große Selten -
heit, zum langst verdienten Ehrentor —L

Geschäftliche Mitteilungen.
Sd&umij „ bet » ich, schwarz ? Wie beim WagenLinienführung, Aufbau und Farbe der Mode unter¬worfen sind , so gibt man beute bcn modernen Reifen« ne vorteilbaste schwarze Karbe , die sogen , schwarzen

Reifen . Dieser Umstand ist jedoch ohne Einfluß aufdie Qualität , weil man bekanntlich jede Gummisorte
chemisch schwarz färben kan » . Und doch bedeutet der
von Deutschlands größter Reifenfabrik heran Sgebrachse
neue Reifen „Continental schwarz " eine außerordent¬
liche Qualitätsverbesserung. da er geradezu unverwüst¬
lich und eigens sür unsere schlechten deutschen Straßen
geschaffen ist . Leistungen von SO OP^-—40 000 Kilometer
sind kein« Seltenbett . Es kommt eben auf die Quak »
tät und dann erst auf dl« Farbe an . „Continental —
Schwarz" ist die Bezeichnnng von höchster Qualität.

o /

Arbeilsnol ,und hohe Steuern
belasten die deutsche Wirtschaft unerträglich . Willst Du dem tat*
kräftig entgegentreten ? — Dann kaufe nur deutsche Reifen I Das
neueste Produkt Deutschlands größter Reifenfabrik ist der „Conti*
nental * Schwarz"

; et erzielt erstaunlich hohe Kilometerleistungen.

-„Schwarz ’’
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Dadiühes
Landesthearn
Montag . 11 . Ott . 1926.*V .B . 2.

Der Geizige
von M o l t 6 r e.

An Szene gesetzt von
tyclix Baumbach .

Harvagon v. d . Trenck
Gleont Lettgcb
Elise, RadcmachcrAnselm Hosbaner
Waler Kloeble
Mariane Moest
tzrosine Noorman
<Limon Schneider
La Fleche Brand
Jacques Herz
1 . Bedienter Mehner2. Bedienter Weidner
Magd Äenter
Polizeikommissär Bockr

Die Heirat wider
* Willen.
' von Moltdre .
In Szene gefetzt von

Felix Baumbach .
Sganarell Müller
i^ eronimo
Dorimene
Alcantor >
Alctdas
Lnkast
Pancrazio
Marforio

Prüter
Clement

Hosbauer
Dahlen
Kloeble

Höcker
Gemmecke

Zigeunerinnen Älbrecht
Noorman

■■ Anfang 1 Uhr .
t Ende 10% Ubr .

Sverrüb I 5. M.
Di . 12. X. Der Mikado .

Colosseum
Heute 8 Uhr

Der fröhliche
Weinberg

Feinste
Molkerei-

MllWkaWllkker
v . Pfd . zu 1.85 Mk. franko
liefert in 9-Psd . Postkolli
gegen Nachnahme

Sennerei Harke .
Dell « enUn « en . Strecke

Ulm -Frtcdrichsbafcn .

Apparate
klatten

Aroüe Auswahl

II. Maurer
Kaiserstr . 176

Ecke Hirschstr .

Heute !

denz -Lichtspiele

Lustspiel von Gustav Moser .
Regle Friedr . Zelnlk .

Darstellende Künstler :

Harry Liedtke
LII Dagover / EvI Eva

Theodor Loos

von Montag den 11 . bis einschl . Montag den 18. Oktober
für

Kleider- und Seidenstoffe
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Kleidersfoffe
C + i- oi -foi -i es . 80 cm br., ' /« Wolle, in aparter Ausführung 4
Oireiien für Hemdblusen , Pyjamas . I . J7U

Pullovorstoff in aparter Ausführung . . . . . . 2 . 45
Schotten reine Wolle , 100cm breit . . . j ü * . 2 . 90
FO U I e 100 cm breit, reineWolle in großem Farbensortiment 3 .75
Ploneok reine Wolle, 130cm breit, in lichten Farben A CA
I iaUSCn für Kindermäntel . ‘ r . OU

Epingle Tuch -Schotten , reine Wolle, Ia Qualität . . . 5 . 90
K3Sh 3 - -a‘ ^ 0 cm breit, reine Wolle, prima Kostüm - und

Kleiderware

Po ^ nnnn ISO cm breit, reine Wolle , in sich gemuslert COraconne Neuheit für Kleider . '. . / . OU

PkormaUinn ca. 130 cm br. , reine Wolle, modernes V CA
onarmeiame Gewebe für Kleider u. Kostüme , Mtr . » tsJ \ J

X/olmiK rlo Io in ca 130 cm breit , reine Wolle, prima 7 QAveiour 06 lame Mantel Qualitäten . . 9 .50 I . zfV

Strickstoff cm breit für Jacken und
q qq

Velour-Ottoman tätßitSiSsg 1*
: 11 . 80

Velour-Jacquard ifiSÄ KSfeÄdMl 14 .50

Fell - Imitationen
Ural -Krimmer ü rngrau , braun und sch wäre . Meter It . vU
I omafaII ca . 125 cm br ., für Jacken u . 4c f \ /%L- dllldlttll Mäntel , mode , grau u. weiö lw . VJU

Seiden -Astrachan ca. cm
breit , für Jaoen und Mäntel , Meter 1850 lw . UV/

^ oal . PIlicrh ca 120 cm br . , I. eleg .06al riUobll Mänfc.,Iairopfened »e r\ f\ ca
und wetterfeste Ware » • » - Meter 27.5U

Seidenstoffe
Lindener Waschsamt ÄS .

"
.T " 3.50

Kunst-Seiden Milanes 3 . 90
Damassee Halb-Seide , prima Jackenfutter , 4.90 3 . 90
Eol iönn6 90/100cmbr . , schöneseidenweicheWare 5 .90 4 . 50
ArmUr© Faconn © ca . 85 cm br. , f . Tanzkleidsr 4,90

5 . 90
5 . 90
6 . 80
7.50

9 . 50
ca . 100 cm breit,
reine Seide , in 50

K
’
Seiden - Ramage ÄlsS

\ /aIwa + schwarz und farbig, für Kleider,L ^oper - veivei Mänlet und Gape » .
IV A — . Analnn Wolle mit Seide, 100 cm breit , fürNach -
Iviarocaine mittagskleider .
Cnl/Jnn 100 cm breit, reine Seide, in schö-
oeiaen - orepe nen Kleiderfarben .

Crepe de chine - Ramage 100 cm breit
reine Seide, moderne Kleiderfarben .

Crepe Satin = Faconne
schönen Lichtfarben , für elegante Gesellschaftskleider

ca . 85 cm breit , in aparter Ausführung , für 4 A QriLJlOftäl Tanz- und Gesellschaftskleider . 14 . 31 /

Futterstoffe
ca . 100 cm breit, mod. Dessin 4 •icrUUIdiain bcdr. fürJacfcenfutterMt 2.10 l « /0

DamaSSÖ ca. 140 cm breit, gute Strapa- f\ q/\zierware, f. Jacken - u. Mantelfutter Mtr . 3.50

Serge ca 140 cm br ., gute haltbare Ware q/-|f. Anzugfutter , schwarz , grauu . braun Mtr .
Kunstseiden - Damasse 14fe R Qnsolide Qualität für Mantel - u . Jackentutter
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Busch -
Quartett

Karten bei Neufeldt

Lampenschirm -Gestelle
80 cm Dnrchm . . . . Mk. 1.10
SO „ „ . . . „ * .oo
«0 „ . s .« o
70 „ „ . 3 . 40' Alle Formen gleiche Preise,

la Japan -Seide 4 .80 Mk ., Ia Seidenbntist 1X0 Mk . so.
wie sämtliche Besatzartikel, wie Seidenfransen , Schnüre,
Ruschen , Wickelband und fertige Schinne billig

Chr. Dosenbach . Putzgeschaff .
Herrenstraße 20, nahe Kaiserstr

Krankhafte Störungen im
mcnsdil. Organismussindheilbar
+ wenn rechtzeitig ärzt iche Hilfe ln Ans , ruch genommen wird.

Alle Krankbeltn wie : Gallensteine , Musen -, Darm - ,Kieren - , Leber - , Lungen - , <ierz - und . Nervenleiden ,sämtl . Frauenkrankheiten . Interleibs - and <ie -
sehler . htslei . en . Fp <lepsle . Rheumatismus Ischias ,Gicht , alle Lühmaneeu , Gescliwalstc . Krebs werdenohne opera¬tiven Ein ,riff nach naturgemäßem Heilverfahren verschwiegen benandeit.

Man wende sich vertrauensvoll an :

Felix Maurer , Karlsruhe , Kaiserstr.32 1
SDEz.-homöopath . Flaturheiforaxis , Hugendiagnose

unter firztlichcr Leitung :
Sprechstunden: Tätlich 9—5 Uhr , Sonntags 9—1 Uhr . — Besuche auch nachauswärts außerhalb der Sprechstd. — Mäßiges Honorar. — Unentgeltl.

Sprechstunde für Arme und nachweisl. UnbemittelteSamstags 2—5 Uhr.

sieppdedfen u.
Dauntndedten -mp«-».
Paula Schneider , Karisru e . AdlerstrS .

ledersiühle
verschied- Ausführungen auf Lager
erhaltene ROtirStiUlle

werden zu Ledersttthlen
umgearbeitet

Auffärben und Reparieren
alter Polster - n . LcdermSbel

E. Schütz
Tel . 2498 Kaiserstr .227

Abenteuer in Venedig .
Von

A. Wichmann .
(4) - ( Nachdruck verboten .)

Folgsam reichte ich Fiammetta das Körbchen.
Nur meine Blicke hasteten auf ihr — ich wollte
keine neue Kühnheit wagen , wenn sie mir nicht
ein gewisses Recht dazu gab.

Sie hob die gewählte Frucht in die Höhe,
betrachtete sie und — mich : Ihre Augen lachten
mich an.

Die morgendliche Dämmerung war schon so
weit vorgeschritten , daß wir uns erkennen
konnten .

Eine Sekunde nur und ohne Gewalt durfte
ich das liebe Köpfchen halten, durfte ich den Küsse
heischenden Mund auf Fiammettas durstige Lip¬
pen pressen, die stark vom Saft der Apfelsinen
dufteten. So waren wir , über meinen Koffer
gebeugt , ineinander versunken und genossen das
Glück seligster Augenblicke, bis ein Schlag auf
meinen Kopf uns jäh auseinander schreckte.

Fiammetta war wie der Blitz in ihren Winkel
zurückgefahre » , ich aber suchte stumm nach dem
Störenfried meines Glücks . Und schon hatte ich
ihn : es war nur der Abbate , der sich im un¬
ruhigen Schlafe auf die andere Seite gedreht
hatte . Der viel zu lange Aermel seines Pelz¬
mantels war uns dabei an die Köpfe geflogen .

Nach einer Weile , als alles still blieb , lachten
wir beide über unsern Schrecken. Aber wir hat¬
ten doch nicht mehr den Mut , unsere Liebes -
szene offen weiterzuspielen , zumal der Tag im¬
mer Heller durch die Luke der Kajüte drang.
Ob sie je schon solches Paar beherbergt hatte ?

Wir sprachen noch eine Weile halblaut unter
dem beglückten Lachen und Scherzen neu Ver¬
liebter : dann reichte mir Fiammetta — wir
waren uns mittlerweile in erreichbare Nähe
gerückt — ihre kleine Hand zum Kuß . Ich
drückte sie wieder und wieder an die Lippen , bis
ich merkte, Fiammetta war eingeschlummert ,

und versank selbst in schweren Schlaf, um erst
wieder zu erwachen , als die Sonne hell ins
Kämmerchen schien .

Es war schon halber Morgen !
„Langschläfer ! Wachen Sie auf vom -Schlaf der

Toten !" hörte ich Fiammetta rufen, die zur ganz
geöffneten Luke herunterlachte.

Ich sah mich schläfrig um : Ich war allein in
der Kajüte und warf dem geliebten Mädchen
Küsse zu, so verträumt ich noch daliegen mochte .

Sie winkte mir zu , nichts von der Nacht zu
verraten : und ich verstand ohne Worte den Fin¬
ger. den sie auf den Mund legte . Franz tauchte
in der Luke auf und reichte Waschwasser und
Frisierzeug herunter , und bald war der wüste
Widerschein der wenig ruhsamen Nacht aus
meinem Gesicht gewaschen, wegrasiert und weg¬
gebürstet — ich schwang mich froh und gespannt
auf neues Erleben nach oben, wo meine Be¬
kannten beim Frühstück saßen , um »ine Kiste
gelagert.

Die beiden Alten waren schlechter Laune —
der Abbate betete aus dem Brevier , die Tante
fluchte über die Engländer und alle Carabinieri
der Welt und nahm Prise auf Prise — nur
Fiammetta , gut gelaunt wie ich , aus gleichem
Grund, hüpfte und trällerte frisch und gesund
zwischen den duftenden Kisten und Fässern um¬
her und freute sich jeder Minute aus dem wun¬
derbar blauen Meer , das unser Schiffskasten
langsam durchfuhr .

Möglichst bald verließ ich das griesgrämige
Alter und begab mich zu Fiammetta, um mit
ihr den unbeschreiblich schönen Anblick der auf¬
tauchenden Jnselstadt zu genießen , die uns im
goldenen Morgenlicht auf gekräuselten Silöer -
wellen entgegen zu schwimmen schien. Venedig !
Wie oft würde mich künftig das Schnellschrff
herübertragen . Fiammetta , das wußte ich ,
würde mich magnetisch zu sich zwingen !

Wie weiße Tauben flogen die Segel leichter
Fischerkähne an uns vorüber : wir passierten
mit kurzem Aufenthalt den Lido, und bald dar¬
auf legten wir bei San Marco an , umwirrt von
schwarzen Gondeln und bunten Motorbooten.

Wir waren einig geworden , im gleichen Hotel
abzustcigen , und da die Tante schon entschlossen '

war in der Wahl ihres Hauses , ohne sich von
ihr abbringen zu lassen , blieb mir keine Wahl,
als mich auch dorthin zu bequemen , wollte ich
nicht auf Fiammettas Nähe verzichten .

Wir nahmen eine Gondel und die Tante be¬
fahl dem Führer :

„Nach den drei Lilien!"
Ich traute meinen Ohren nicht: dieses „Hotel"

war mir vom Sehen her bekannt ! Gewiß eines
der ältesten und primitivsten Gasthäuser in ganz
Venedig , düster und unwirtlich, nicht vom besten
Publikum besucht . Als hätte es^ sonst nichts Bes¬
seres gegeben in der ganzen ./Schönen Venezia "
zur Unterkunft für eine hübsche junge Soubrette ,
die zum ersten Male diese Stadt der romanti¬
schen Mädchenträume sieht!

Ich wagte nochmals schüchtern meine gewich¬
tigen Einwände und schlug mein gewohntes
gutes Absteigequartier vor, ich lud die Tante
und Fiammetta auf meine Kosten ein — um¬
sonst .

Ich sah, wie der Gondoliere infam vor sich
hinlächelte , als er meine Verzweiflung bemerkte .
Er mag sich seine Gedanken über unsere Zu¬
sammenstellung gemacht haben . Welcher Art sie
waren , das ging mir erst ein paar Stunden
später auf!

Man bezog also den winklig gebauten , un-
saubern Albergo, dem der geringste Komfort der
Neuzeit fehlte , ich mit sehr gemischten Gefühlen
(der Abbate war nach raschem Abschied anders¬
wohin verschwunden ) , und Fiammettas über
Venedig erst so entzückte Augen trübten sich be¬
deutend , als ihr und der Tante nach gleichgülti¬
gem Empfang eine abgeschmackt bemalte kleine
Kammer angewiesen wurde. Aber sie hatte
wenigstens den Blick nach dem großen Kanal
mit seinem bunten Getriebe.

Mir kam eine Hinterstubc ohne Luft und Licht
zu , in die Franz mit verächtlicher Miene meinen
Koffer übcrführte.

Aus seinem Benehmen mir gegenüber hatte
der Oberkellner, zugleich Portier des Hauses ,
ein heimtückischer, falscher Geselle, in ihm mit
Recht meinen Diener vermutet : das bewirkte
offenbar die plötzliche und vollkommene Wand¬
lung seines Verhaltens zu uns.

Er bat mich dringend um die Erlaubnis , noch¬mals bei der Padrona Nachfragen zu dürfen, ov
denn wirklich kein besseres Zimmer für michvorhanden sei. Man habe uns bei der gemein¬
samen Ankunft mit ' ieit zwei Damen auch zu
dieser Gesellschaft gezählt :

„Man hat unten im Büro angenommen, die
gehörten auch zum „Theater"

, und darum ."
Er sagte das gewissermaßen in Anführungs¬

zeichen , mit einem üblen Lächeln und einem
vielsagenden Achselzucken . Hinter all dem ver¬
barg sich etwas. Was — das mußte ich erst noch
herausbekommen.

„Mein Lieber, " sagte ich trocken und kühl,
„das Zimmer hier ist kein Zimmer, es ist ein
Loch, ein Stall . Aber ich bin nun einmal da,und dabei mag 's bleiben . Ich brauche nur noch
eine anständige Schlafstelle für meinen Ehaus -
feur.

"
Der Kerl wehrte mit aller Ueberredungskunsi

ab und wollte mir um jeden Preis ein schöneres
Zimmer aufdrängcn. Franz lachte nur vor sich
hin , er kannte diese Sorte verkappter Gauner
genau!

„Da heißt es acht geben !" meinte er, als der
Bursche verschwand , um diensteifrig für Wasser
und Handtücher zu sorgen . Nicht das geringstewar vorbereitet für die Aufnahme von Frem¬
den , mit denen der Gasthof nichtsdestoweniger
überfüllt war.

Aber ' wie viele Ankömmlinge waren froh , in
dem immer vollen Venedig überhaupt einen
Platz zu finden . Was mir hier anffiel, war daS
ständige Ab- und Zugehen von weiblichen Wesen,
die mir einen höchst zickeifelhasten Eindruck
machten, geschminkt und gepudert, in überkurzcn
Röckchen . Und ihr männliches Gefolge entsprach
ihnen!

Aber auch diese Erscheinungen war man in
Städten wie Venedig , Triest, Genua und Mar¬
seille gewöhnt , so gut wie in Hamburg. Wer
kümmert sich heute darum?

lFortsetzung folgt .)
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